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Wild uint kd mit!“
-— Der ungarische Staatsbesuch hat seinen Ab-

ichluß gefunden. In den Besprechungen der un-
garischen und der deutschen Staatsmänner ergab
die Prüfung der europäischen Lage vollkommene
Übereinstimmung der beiderseitigen Auffassungen.

—- Das deutsch-politische Problem steht weiter
im Mittelpunkt der polnischen Presse, die jetzt so-
gar die Politik Pilsudskis kritisiert. Der Krakauer
»Illustrierte Kurier« versteigt sich zu der grotes-
ken Behauptung, daß Schlefien unb Ostpreußen
»rein polnisch« seien. Die englische Presse ergeht
sich weiterhin in zahlreichen Kombinationen über
die Haltung Polens gegenüber Deutschland.

—- Der irische Ministerpräsident de Balera
teilte in Beantwortung einer Anfrage mit, daß
die irische Regierung bei der britischen Regierung
schärfstens Protest gegen die Ausdehnung des
Wehrpflichtgefetzes auf bie norbirifchen Grafschaf-
ten erhoben habe.

‚Schienen und anbrennen gehören
zu Polen«.

Seit der Führerrede vor dem Reichstag ergeht
“ad; bie polnifche Presse in von Tag zu Tag sich
steigerndeu Phantasien über polnische Ansprüche
aus Danzig und andere rein deutsche Gebiete. Es
scheint fast. als ob die Presse mit ihrem wilden
Geschrei einem Stichwort von oben folge. Sie soll
damit die Rede des polnischen Außenministers vor
dem Sefm am kommenden Freitag vorbereiten,
bie nach englifrhen Blättern auf fehr weitgehende
Forderungen Polens in Danzig hinauslaufen foll.
Forderungen. die geradezu grotesk klingen.

Der Krakauer »Jllustrierte fiurier“ stellt in
der Zielsetzung der polnischen Politik am Diens-
tag einen Rekord aus. Das Blatt unternimmt den
kümmerlichen Versuch, darzulegen. wie unberech-
tigt die Forderungen feien, bie ber Führer Polen
gegenüber erhoben und in seiner Reichstagsrede
bekanntgegeben habe. Das Blatt versteigt sich da-
bei zu der einfach grotesken Behauptung, als der
Führer österreich mit dem Reich als deutsches
Land vereinigte, hätten Schlesien und Ostpreußen
an die Polen abgetreten werden müssen; denn
»diese Gebiete sind rein polnifd)“. Jn ihnen werde
nur künstlich ein deutsches Element erhalten. (t)
Mit dieser geradezu irrsinnigen Argumentation
hat das polnische Blatt nun völlig den Boden der
Tatsachen verlassen und es lohnt sich nicht, mit
ihm über dieses Thema auf dieser Grundlage zu
diskutieren.

Das Blatt geht aber noch weiter unb erbreiftel
sich zu der Feststellung: »Wenn für Deutschland in
der österreichischen Frage der Nationalitätew
grundsatz recht war. warum sollte er dann nicht
auch für Polen billig fein.“ Polen stelle keine An-
sprüche auf frembes Gebiet, es sordere nur, was
trotz der »Germanisierungspolitik« polnisch ge-
blieben fei. (t) Zum Schluß stellt das Blatt die
ungeheuerliche Forderung nach einem breiteren
Zugang zum Meer als dem bisherigen. Beson-
ders was Danzig anbetreffe, so habe. wenn irgend
jemand, nur Polen (t) Anspruch auf die Freie
Stadt.

Das Mititärblatt «Polsska Zlbrojna« fällt bei
dieser Gelegenheit wieder einmal völlig aus dem
Rahmen einer auch nur einigermaßen sachlichen
Betrachtungsweise Es beginnt feine Darstellung
mit der Behauptung, daß das polnische Volk von
vornherein eine mißtrauische haltung zu dem
deutsch-polnischen Nichtangriffsabkommen --- also
zur Politik Pilsudsikis —- eingenommen
habe, ergeht sich dann in haltlosen, absurden Spe-
kulationen über angebliche Angniffsabsichten
Deutschlands und versteigt sich schließlich zu der
,,Erkennstnis«, Idaß das Reich alles getan halbe,
was es tun konnte, ,,um Polen Schaden azu-
fügen, um es einzutreisen, um es einzuschü irr-n
und zu ifoliereai.“ Bei dem Versuch, diese Be-
lauptung zu beweisen, werden die merkwürdig-
sten Pläne zusammenfantasiert unb Deutschland
in bie Schuhe geschobemz z. B. soll es in Danzig
unb Berlin Zentren des ukraiimischen Irredenstiss
mus eingerichtet und in Kowno versucht haben,
einen litauisch-weißrussischen Staat mit dem Sitz
in Witna zu schaffen. Wie wenig das Bild, das

Der Bezug gilt als tortbeftehenb, wenn nicht recht-
zeitig derselbe gekündigt wird.
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das politische Heßblatt entwirft, mit den Tat-
sachen übereinftimmt, beleuchtet blißartig der
Satz: »In Danzig provozieren unaufhörlich
Deutsche, die aus Ostpreußen gekommen sind, das
einsgesessene polnifsche Element«. Eharabteristisch
für die Geisteshaltung des polnischen Militärsblat-
tes ist der Schluß der Betrachtung: heute sehe
man, wie wütenld die Deutschen sind, wie rasend
fast mit Schaum vor dem Munld schleuderten sie
Beleidigungen (?) gegen Polen unb versuchen es
mit neuen politischen Intvigen. Asber im Grunde
seien sie hilflos.

England und Frankreich
putschen die Polen auf.

« Die englische und auch die französische Presse
tut alles, um die Lage zu verschärfen. Sie ver-
sucht die Polen zu immer neuen haßausbrüchen
und weitergehenden Forderungen auszustacheln.
Bezeichnenderweise werden dabei die wildesten
und phantastischsten Nachrichten über die Pläne
der polnischen Politik verbreitet. Die meisten
Blätter berichten am Dienstag aus Warschau zum
Teil . in beträchtlicher Aufmachung unb sensatio-
neller Form, daß Polen als Antwort auf die
Führerrede souveräne Rechte über Dan-
z i g fordern werde. So läßt sich der »Dain Tele-
grapb« aus Warschau folgenden einfach grotesken
Plan melden; Die polnische Antwort werde als
,,Gegenforderungen« enthalten: 1. Polen verlangt
souveräne Rechte über Danzig; 2. polnifches Veto-
recht gegen die Beschlüsse des Senats; 3. „glaubt“
das englische Blatt sogar, daß Polen die militä-
rische Besetzung Danzigs durch Polen fordern
Everdez 4. Kontrolle der Danziger Schwerindu-
trie.

Auch der »Dain herald« glaubt, im gleichen
Sinne aus Warschau berichten zu können, und
erwartet, daß Berk am Freitag diese Forderun-
gen aufstellen werde. Selbstverständlich berichtet
,,News Ehrvnicle« das gleiche aus Warschau,
während die „Dailn Mail« ihre Warschauer Mel-
dung mit der Überschrift versieht: »Polen beab-
sichtigt Danzig zu kontrollieren.« In der Meldung
heißt es, »Polen habe beschlossen, eine neue Aus-
dehnung der eigenen Interesfen in Danzig ent-
sprechend den vitalen polnischen Interessen zu
verlangen. Beck werde am Freitag auch mit-
teilen; daß im Falle einer Einverleibung Danzigs
durch Deutschland Polen nicht zögern würde, in
den Krieg zu ziehen.«
Im Leitartikel betont »Dain Telegraph« no

einmal den polnischen Standpunkt und sagt, wenn
Polen jetzt erkläre, daß Danzig zum polnischen
Lebensraum gehöre, bann könne niemand etwas
dagegen einwenden. (i) Im gleichen Atemzuge
aber behauptet das Blatt, daßPolen sich nicht
weigere, mit Deutschland über Danzig oder die
anderen offenstehenden Fragen zu verhandeln.
Die Verhandlungen müßten auf einer Grundlage
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ber Gleichberechtigung geführt werden oder gar
nicht. (Eine Gleichberechtigung, bie von deutscher
Seite nie in Zweifel gestellt worden ist. Die
Schriftleitung.)

Verbrennung der deutschen Sprache.
Polnische helze in Ost-Oberschlesien.

dnb. Der Kattowitzer Rundsunk verbreitet
seit zwei Tagen unablässig die in der Tages-
presfe willkürlich verbreitete Parole »in Ost-
oberschlesien wird ausschließlich
polnisch gefprochen“. Damit schaltet sich
eine staatliche Einrichtung in die seit langem lau-
fende Aktion des berüchtigten polnifchen West-
verbanden ein, bie bie Verdrängung der deutschen
Sprache aus der öffentlichkeit zum Ziele hat. Die
Auswirkungen dieser Parole sind seit Wochen
festzustellen. Jn fast allen Orten Ostoberschle
siens werden unaufhörlich Personen, die sich in
ber öffentlichteit der deutschen Sprache bedienen,
von polnischen (Elementen, vor allem Aufständi-
schen und Angehörigen der polnischen Jugend-
verbände belästigt, beschimpft, bedroht unb in
zahlreichen Fällen auch mißhandelt. Trotz
der zahlreichen Anzeigen bei der polnischen Poli-
zei ist bisher von einem wirksamen Schutz gegen
die fast täglichen Ubersälle von polnifchen Ele-
menten auf Deutschsprechende nichts zu spüren

Eine Patentiölttngt
Ein Vorschlag aus dem Land der unbegrenzten

« Möglichkeiten.

bntb. Die ,,Newyovk Dain News« hat eine
durchaus amerikanisch anmutende L ö f u n b er
K o-r r i d o r - F r a g e gesunden. Sie schlägt in
ihrem Leitartikel vom Dienstag ernsthaft und
wohlmeinend vor, den Korridor mit einer
A u t o - h o chlba h n zu üiberbrücken, und meint,
daß Polen doch gegen ein solches Projekt nichts
einwenden könine. Wir erwarten noch den Vor-
schlag einer«Untergrundbahn, da diese nicht ein-
mal die Aussicht stören würde. «

Erlaube Kampf gegen englische
Wehrpflicht

dnb. Ministerpräfidewt de Valena teilte in Be-
antwortung eigner Anfrage im irischen Dail mit,
daß die irische Regierung bei der britischien Res-
gltserung schärfstens Protest gegen die enge-drohte
usdehnsung des Wehrpflichtgesetzes auf die sechs

nosrdirischen Grafschaften erhoben habe. Durch
die Einführung der Wehrpflicht, so erklärte de
Ball-era, sei der Streit übe-r die Ulsde.rfrage
zwischen Eine und England erneut verschärft wor-
den. So lange dieser Streit anhat-te, werde er
diFtBeziehe engen zwischen Eire und England ver-
g: en.

Der Oberbürgermeister von Dublin hat un Ministerpräsident Ehasmberlain ein Telegramtn
 

Ungarischer Staatsbesuch beendet
Vollkommene uebereinftintmung der betderseitigeu Auffassungen

dnb. Der ungarische Staatsbesuch hat am
Dienstag seinen Abschluß gefunden. Jn den Be-
sprechungen des ungarischen Ministerpräsidenten
Graf Teteki unb des ungarischen Ministers des
Äußern Graf Esakh mit dem Führer und dem
Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop.
Generatfeldmarschall Göring und dem Stellver-
treter des Führers Reichsminister Rudolf bei; finb
alle gegenwärtig Deutschland unb Ungarn betref-
fenden aktuellen Probleme in freimütiger Weise
besprochen worden. Darüber hinaus ergab bie
Prüfung der europäischen Lage v o l l k o m m e u e
libereinflimmung der beiderseiti-
gen Auffassungen. Auch die im Rahmen
des Staatsbesuches gelegenen Veranstaltungen
haben zu einer weiteren Vertiefung der deutsch-
un arischen Frundschaft einen wertvollen Beitrag
get esert. Nach mehrtägigen Aufenthalt haben
die ungarischen Staatsmänner am Dienstagvor.
mittag die Reichshauptstabt verlassen, um sich nach
Budapest zurückzubegebev.

Ministe-rpräsident Graf Teletn wurde vom
Reichsminister des Aus-würdigen Gräfin Deleky

von sFrau von Ribbentrop, Außensminisster Graf
Esaky von Staatssekretär von Weizsäcker unb bie
ungarifchen herren der Begleitung vom deutschen
Ehrendienst zum Anhalter Bahnhof geleitet, wo
die ungarischen Gäste mit dem Reichsaußeni-
misnsister unb bem ungarifchen Gesandten in Ber-
lin, Sztojan, die Fronit der vor dem Bahnhof an-
getretenen Ehrenkompanie abschritten. Aus dem
Bahnsteig überbrachte der Ehef der Präsidiisalkanzs
lei des Führers, Staatsminister 'Dlr. Meißnser, die
Abschiedsgrüße des Führers.
.Die ten-gotischen Gäste werden bis an die

Grenze bei Bruck an der Leitha von dem Chef
des Protokolls Gesandten von Dörniber und dem
Ehrewdsienst begleitet.

Deutscher Volks-bund in Ungarn.
Am Sonntag1 fand unter Teilnahme von Ver-

tretern aus a en beutfchen-Sieblungsgebieten
Ungsarns in der Gemeinde Eiko die ' bung
ber ersten Ortsgruppe des unter Leitun Dr.
Busch stehenden Volksbundes der Deutschen in Ungarn statt.
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esse stellt groteske Forderungen.
gesandt, in dem es heißt; »Ich unterstütze nach-
drückliclg jede Forderung auf Ausschluß der sechs
nordirichen Grafschaften aus dem Wehrdiensts
gesetz. Jeder Versuch, die Wehrpflicht anfzuzwins
gen, würde zum Widerstand und zu einer Kata-
strophe führen. .

Auf einer Versammlung der nationalburischen
Opposition sprach in Mosfelbay in Kapland der Abge-
ordnete Dr. van Nierop. Er versicherte, daß die
Nationalisten jederzeit ihr Land verteidigen würden,
aber daß sie nicht in Verwicklungen Englands hinein-
gezvgen werden wollten, bie Südafrita nichts entgingen
Sie würden sich auch weigern, für Südwest zu
kämpfen. Dies sei Mandatsgebiet unb gehe die Union
nichts au. Scharf rechnete der Redner mit der jüdischen
heßpropaganda in Südafrika ab.

Juden als letztes Anfgebot.
Erklärungen imsUuterhaus.

dnb. Kriegsminifter hore-Belisha gab am
Dienstag im Unterhaus bekannt, daß im »der Zeit
vom 1. Ianuar 1938 bis 31. März 1939 49 415
Rekruten im bie reguläre Anmee und 104 890
in bie Territorialarmee eingetreten seien. Im
entsprechenden Zeitraum des Borjahres seien es
36 598 bezw. 66 295 Reksruten gewesen« Die Zah-
len bewiesen nur, »daß ein gewisser Zugang vor-
handen gewesen fei“, aber nicht, daß das Men-
schenmateriasl in der bestmöglichen Weise verteilt
worden fei, um eine intenfioe Ausbildung zu
er ' lichen.

. eiter erklärte HoressBelifha, daß die Auf-

stellung eines FreiwilligewRegisters für die in

Paläslina ansäfsigen Juden vorn Kolonialmiuistes
rium erwogen werbe.
Im Unterhaus wurden arm Dienstagatbend

neue Steuererhöhungen angenommen. Die
Zucker-steuer die Talbaksteuer und die Autosteuer
wurden erhöht. · .

Italiens schlagt-an ers-rat
Ein Bericht Mussolinis.

dnb. Der italienische Ministerrat hat in feiner
auf den Sonnabend einberufenen Sitzung den Be-
richt des Duce über die Beschlüsse entgegengenom-
men, bie bei ben Besprechungen mit dem Gene-
ralstabschef des Heeres und mit dem Finasnzminis
ster beschlossen worden waren. Nach einer amt-
lieben Mitteilung sind die neuen auf Grund dieser
Besprechungen bisher zur Verfügung gestellten
Geldmittel dazu bestimmt. »die Schlagkraft des
Heeres sowohl hinsichtlich der Effektivstärke als
auch in bezug auf die Bewaffnung und die terri-
torialen Verteidigungssnsteme weiter zu erhöhen.“

Die vom Ministerrat genehmigten Wehr-
machtskredite finden in den römischen Blättern
stärkste Beachtung und werden als eine neue kon-
krete Antwort Italiens auf »die gegen die Achsen-
mächte gerichtete Einkreisuug.spolitik der großen
Demokratien bezeichnet. Der Direktor des haltb-
amtlichen ,,Gionnale d’Italia« betont, es handele
sich um außerordentlich bedeutende finanzielle Mit-
tel, die der Wehrmacht zur Verstärkung ihrer
Schlasgkraft zur Verfügung stehen und die als ein
außerordentlicher Bilanzposten innerhalb von 10
Jahren ausgegeben werden«

Martotvitsch über Berlin.
»Einmütigkeit zwischen Deutschland und Zugv-

flaroien.“

Außewminister Dir. Eincar-Mortowitsch erklärte
fusgoslawisschen Pressevertretenn, daß er bei feiner
Berliner Reise die bereits bestehenden herzlichen
Beziehungen vertieft habe. Befonders sei er von
dem Empfang beim Führer beeindruckt gewesen,
der ja schon früher seine volle Sympathie für
Iusgoslawien gezeigt habe. In Berlin sei die g e ·
schlossene Einmütigkeit zwischen Deutsch-
land und Iugoslawien in allen sie unmittelbar
interessieren-den Fragen erneut-bekräftigt worden.
überall habe er auch großes Verständnis für das
jugoslawische Streben gefunden, in Frieden und
Eintracht am Fortschritt der jugoslawischen Nation
arbeiten zu wollen. Die Beziehungen guter Nach-
barfchaft und Freundschaft zu Deutschland, so schloß der Minister-, würden weiterhin ein Haupt-
grundsaß der jugostawisrzen Außenpolitik sein.

gct
syst .



Anerkennung deutschen Flugzeugbaues
Neue Auslandslieferungen.

dnb. Den hohen Leistungsstanid unserer
Flugzeuginiduftrie zeigen umfangreiche Aufträge,
die vom Ausland erneut an die deutschen Werke
gegeben wurden. Die Bücker-Flugzeugwerke in
Rasiiigsdorf bei Berlin, die seit Januar d. Js. fast
100 2lpp‘arate ihrer bewährten Schulflugzeusgs
typen ins Ausland lieferten, erhielten neue Be-
stellungen aus Rumänien, Brasilien, Südafrika,
der Schweiz und Schweben. Neben dein zwei-
sitzigen Doppeldecker ,,Junsgman-n«, der bereits in
21 Staaten der Welt für Anfangs- unD Kunst-
flugfchulung eingesetzt wird, gehen mit diesen Lie-
ferungen auch mehrere Flugzeuige des Kunstfliig-
einsitzers ,,Jungmeister« sowie ‚Des Kleinflug-
Zeuges ,,Student« ins Ausland.

Reue Erinnerungsmedaille
an die heimkehr des Memellandes.

dnb. Der Führer hat durch Verordnung vom
1. Mai 1939 zur Erinnerung an die Heimkehr
tits- Memellandes eine Erinnerungsmedaille ge-

tei.

Die Vorderfeite der dunkelbronzefarben getön-
ten Medaille gleicht der der Erinneriingssiiiedail-
len an den 13. März 1938 (Öfterreich) und an den
1. Oktober 1938 (Sudetenland). Die Rückseite
trägt die Aufschrift ,,M«edaille zur Erinnerung an
die Heimkehr des Memellandes 22. März 1939«.
Die Medaile wind an einem Bande in den Far-
lben Grün-Weiß-Rot (die Farben des Memel-
landes) getragen.

Der Führer hat ferner bestimmt, Dafg" Die Er-
innerunsgsmedaille an den 1. Oktober 1938 (Su-
detenlanid) auch an diejenigen Personen verliehen
werden foll, Die aiiläßlich der Übernahme des
Schutzes über Böhmen und Möhren sich-
Verdienste erworben haben, insbesondere am
Einmarfch usw. beteiligt waren. Sofern diesen
Personen bereits Die Medasille zur Erinnerung an
den 1. Oktober 1938 verliehen ist, erhalten sie zu-
sätzlich eine Spange, die an dem Band der Me-
daille getragen wind. Die Spange gibt eine
reliefartige Darstellung des Bis-des der Prasger
Burg wieder.

Umgestaltung des (Ehrenzeichens
Des Roten Kreuzes.

_ dnb. Der Führer hat durch Verordnung vom
1. Mai das bisherige Ehrenzeichen des Deutschen
Roten Kreuzes zu einem ft a at lich e n ,,E h r e u-
zeichen für deutsche Volkspflege« er-
weitert und umgestaltet; während die Auszeich-
nung des Deutschen Roten Kreuzes für Ver-
dienst-e auf den Arbeitsgebieten des Roten Kreu-
zes und für charitative Arbeit verliehen wurde,
soll das ,,Ehrenzeichen für deutsche Volkspflege«
künftig Verdienste aus dem Gebiete der Volk-s-
wohlsahrt, des WHW., der Pflege der Kranken
und Verwundeten im Frieden wie im Kriege, des
Rettungswesens, der Pflege des deutschen Volks-
tums sowie der Fürsorge für deutsche Volks-
genosfen im Ausland belohnen.

Das neue Ehrenzeichen wird wie bisher dasjenige
des Roten Kreuzes in vier Stufen verliehen.
nämlich Die 1. Stufe als Halskreuz, die 2. Stufe
als Ansteckkrieuz, die 3. Stufe als an der Brust
zu trageiides Kreuz am Bande und die 4. Stufe
als Medaille. Die Form des Ehrenzeichens stir-
deutsche Volkspflege ist der des bisherigen Ehren-
zeichens des Deutschen Roten Kreuzes nach-
gebildet. Die Verleihung erfolgt in allen Fällen
durch den Führer selbst.

i"

Wie gestern berichtet, sprach am Abend des
1. Mai Generalseldniarschall Göriiig zu den
‘Berlinern. Er führte dabei u. a. aus: ‚

Wenn wir den inneren Kern der Erneuerung
erfassen wollen, dann, meine Kameraden, erken-
nen wir, daß die Wurzel all dieses Geschehens in
der Einigkeit des deutschen Volkes liegt. Jn wun-
derbaren Worten hat heute der Führ-er an dieser
Stelle zum deutschen Volke von der Einigkeit und
von ihrem hohen Wert gesprochen

lind seht, meine BdLsgenofen wenn unser
deutsch-es Volk einig ist und einig bleibt, wenn 80
Millionen Menschen, von gleichem Wille-n durch-
glüht, von gleichem Pulsfchlag durchbraust wer-
den wie der Führer selbst, dann wird es, das ist
meine heilige übe-rzeugii-ng, unüberwindlich allen
Gefahren trotzen können. Denn nur die Einheit
gibt uns die Kraft, alle Fähigkeiten, die in unse-
rem Volke ruhen, zur höchsten Entfaltung zu
bringen. s

Man behauptet draußen, Deutschland sei es.
Das andere Völker und Staaten bedrohe. Vor
wenigen Tagen hat der Führer im Reichstag die-
ses Lug- und Trugbild zerrissen. Er hat klarge-
stellt, daß das deutsche Volk niemanden bedroht,  

Der Dank an den Führen
Das Reich ausgebaut aus der ewigen Einigkeit des deutschen helles.

daß es, arbeitfam und fleißig, nur an feine eigene
Erneuerung und an feinen eigenen Ausbau denkt.
mein, Deutschland bedroht niemand! Aber es
tiegt auch nicht mehr in ohnmiichtiger Schwäche
danieder! heute kann man Deutschland nicht
mehr erpresfen und ausfaugen wie eheDem.
Deutschland wacht heute ebenso über feine Ehre
wie über feine Sicherheit. Und für die Ehr-e im-
serer Nation und die Sicherheit unseres Volkes
sind wir bereit, alles einzusetzen.

Göring erinnerte Daran, daß der Führer all
das durch feine Politik erreichte un-D fuhr fort:
»So dankt am heutigen Tag das ganze deutsche
Volk in Einigkeit und Geschlossenheit feinem Füh-
rer Adolf .ffntler. dem ersten Arbeiter und Dem
ersten Soldaten der Nation. Bewegten herzens
erfüllt uns dieser Dank zugleich mit dem Gelöb-
nis, diesen Dank durch höchsten Einsatz und
strengste Pflichterfüllung abzutragen.« Göring
schloß: Aus tiefster Not, in opfervollem Kampf
und unsasgbar harter Arbeit hat der Führer mit
seinem Volk dieses Reich neu geschaffen, stärker
und herrlicher denn se. Keine Macht der Welt
wird dieses Reich zerstören, denn es ist aufgebaut
auf der ewig-en Einigkeit des deutschen Volkes.

 

Wieder einer abgesiigt.
Der Volkstommissar der Sowjet-firiegsmacine.
Dnb. Wie amtlich bekanntgegeben wird, wurde

der bisherige Volkstonimissar der Kriegsmariiie
der Sowjetunion, Armeckommandeur Ersten Ran-
ges, Frinowski, seines Postens enthoben. An
seine Stelle trat Der bisherige Besehlshabek der
russischen Seestreitkräste im Stillen Ozean, Kon-
teradmiral N. G. Finsnezoun 

Die Beseitigung des bisherigen Kriegsmarine-
Kommissars Frinowski, der übrigens erst am 6.
November 1988, also vor wenigen Monaten
dieses Amt übernommen hatte, stand seit ge-
raumer.8eit zu erwarten. Vor einigen Wochen
liefen sogar in Moskau Gerüchte um, wonach
Frinowski verhaftet fein follte. Frinvivski hatte
20 Jahre lang höchste Aeniter in der G U. be-
kleidet und ist schon 1936 bis 1938 als stellvertre-
tender GPU.-Kommissar der nächste Mitarbeiter
und Berater des jüngst ebenfalls verschwundenen
GPU.-Chefs Ieschow. Die endgültige Amtsent-
hebung Frinvwskis steht im Zusammenhang mit
der Beseitigung aller Helfershelser und Krea-
turen des früheren GPU.-Chefs Iefchow. lltber
das weitere Schicksal Frinowskis wird von offi-
zieller Seite nichts bekannt gegeben.
Der neu ernannte Bolkskommisfar der Kriegs-

marine Kusnezow wurde auf Dem letzten Par-
teikoiigreß im März d. Is. unter die Mitglieder
des Zentralausschusfes der Bolscheivistischen Par-
tei aufgenommen. Im Zusammenhang mit dem
Wechsel in der Leitung des Volkskommisfariats
für Die Kriegsingrine werden noch weitere Perso-
iialveräiiderungen im Marinekommifsariat be-
kannt.

Kommentar iiberfliiffia:
Litwinowzinkelstein trifft sich mit Bonuet

und Halifaxt

dnb. »Dain Expreß« meldet aus Genf. daß
am 15. Mai zwischen Litwinoiv. Bonner und
Halifax wichtige Besprechungen stattfinden wür-
Den, -Die sich hauptsächlich um die Mitarbeit (l)
Sowfetrußlands in der neuen Einkreisungsliga drehen werben.  

Jiidisclier Berbriiderungsslug erlitt Bruch
,,Sowjet-Rekordflieger« mußte uotlandev.
dnb. Ein mit großem Geschrei der vereinigten

iüdischen Presse Neivyorks und Moskaiis ange-
kündigter ,,Rekordslug« des Sowjetfliegers Kot-
kinaki, der am Freitag mit einem zweimotorigen
Flugzeug zu einem Ohne-Halt-Flug von Mos-
kau nach den Vereinigten Staaten über Inm-
land, Schweben. Norivegen, Island, Grönland
und Kanada gestattet war, hat ein schiielles und
sowohl für den Flieger wie für die Schreier
schuierzvolles Ende gefunden. Der Soivjetpilot
liegt mit zerbrocheiiem Rücken auf einer einsamen
Insel im St. Lorenz-Golf, wo er mit feiner Ma-
schine notlanden mußte; die Juden aber haben
Bruch gemacht mit ihrer, wie sie begeistert
schrieben, in der augenblicklichen Lage besonders
günstigen Propaganda für die fowjetrusfische
Lustfahrt und die Ausgestaltung der Sowjets
beziehungen zu Amerika. Auch der amerikanische
Geschäftsträger in Moskau, der laut Tas nur
Dem Start erklärte, daß er den Flug mit dem
Gefühl ungeheurer Genugtuung begleite, ist nun
um Diefe erhebenDen Gefühle betrogen worden.
Wenn er aber weiterhin gesagt hatte, daß das
Volk jenseits des Ozeans die Ankunft des Flie-
gers »als einen Festtag feiern und den Flug im
Interesse des Weltfriedens begrüßen« werde, so
darf gesagt werden, daß das Schicksal einen ge-
waltigen jüdischen Schwindel berichtigt hat.

Die deutsche Schristleiter-"Abordnung in Safran.
Die Abordnung deutscher Schriftleiter, die zur-
zeit in Tokio weilt. wohnte am Sonnabend der
glänzend verlaufenen Parade aus Anlaß des Ge-
burtstages des Kaisers von Iapan bei. Sie
machte dann offizielle Besuche bei Regierungs-
stellen und weilte an der Heldengedenkstätte. Im
Aiistrage des Reichspressechefs iDr. Dietrich über-
reichte der Leiter der deutschen Schriftleiter-Ab-
ordnung, Or. Winkelnkemper, bei einem Abend-
Empfang dem Sprecher des Ausivärtigeii Amtes
in Tokio, Ministerialdirektor Kawai ein kostbar
gebundenes Exemplar des Werkes des Führers
»Mein Kamps«.

s von brauchitsch in Inhalts.
Empfang durch Marschctll Balbo.

Dnb. Das Flugzeug das den Oberbefehlshaber
des deutschen heeres, Generaloberst von Brau-
chitsch, mit Begleitung sowie den italienischen
Generalstabschef und Unterstaatssekretär im
«Kriegsministeriuni, General Pariani, von Cata-
nia nach Libyen brachte, ist in den ersten Nach-
mittagstunden des Dienstag in Benghgsi einge-
troffen, wo die Jnsassen auf dem Flugplatz von
Marschall Balbo begrüßt wurden. Generaloberst
von Brauchitsch schritt unter den Klängen der ita-
lienischen und deutschen Nationalhymnen eine
Ehrenkompanie ab und« begab sich dann in Be-
gleitung des Generalgouverneurs von Libyen im
Kraftwagen nach der Stadt, wo Marschall Balbo
ihm zu Ehren einen Empfang veranstaltete. An-
schließend begab sich Generaloberst von Brau-
chitsch nach Derna. Allenthalben wurden ihm und seinen Begleitern von der Bevölkerung herzliche
Kundgebungen bereitet.

Fuggersbaus in Obhut des Handels
{feierliche flbergabe in Qlugsbnrg.

Dnb. Jm Rahmen eines feierlichen (Empfangs von Ver-
tretern des handels in Augsburg gaben Gaiileiteerahl
und Oberbürgermeister Manr bekannt, daß sie mit Billi-
gung des Führers die historischen Stätten des handels in
Augsburg, insbesondere die weltbekannten Fugger-.f)öiisier,
indie Obhut der Reichssachgruppe handel geben. Der
Leiter Der Reichsgriippe fssStandartenführer Dr, hohler
hob in seiner Erwiderung hervor, daß der deutsche handel
unt Stolz die Ausgabe übernehme, Die großen Deiikinäler
nationaler unD europäischer Geltung des deutschen Kauf--
niannstunis nach dem Willen des Führers zu pflegen und
auszubauen Die alte handelsstadt Augsburg werde da-
mit zu einem Mittelpunkt der Kaufleute im national-
soziailistischen Reich.

Gauleiter Streicher im Sportfanatorium hohen—
lhchen. Gauleiter Julius Streicher begibt sich am
Dienstag in das bekannte Sportfanatoriuni hohen-
lnchen, um dort durch eine Operatian die Folgen eines
in}? zwei Jahren erlittenen SkisUnfglls beseitigen zu
a en.

Deutsch-italienische Zusammenarbeit auf Dem Gebiet
des Wahnungsbaues für Arbeiterfamilien Reichs-
arbeitsminister Seldte befichtigte in Begleitung des
italienischen Ministers für öffentliche Arbeiten am
Montag das ganze aus Der Entsumpfung der früheren
Pontinischen Sümpfe gewonnene Siedlungsgebiet der
Provinz Livorno. Nach _Der Rückkehr nach Rom fand
im Ministerium für öffentliche Arbeiten eine Sitzung
statt, die eine engere deutsch-italienische Zusammen-
arbeit ’auf Dem Gebiete des Wohnungsbaues zuiii
Thema hatte und die Einleitung eines regen Gedanken-
austausches auf sozialpolitischein Gebiet und im beson-
deren über die auf beiden Seiten gemachten Erfah-
rungen und befolgten Methoden bei der Unterbringung
einer möglichst großen Anzahl von Arbeiterfaiiiilieii
in gesunden und ausreichenden Wohnungen zu mäßi-
gen Mietssätzeii bezweckte.

Die«deutsch-lilaulscheii Wirkschaflsbeziehungen. Nach
Der Rückkehr des litauischeii Delegationsführers aus
Koivno, man er während des Wochenendes der litaüischen
Regierung uber den Fortgang Der Deutfchslitauifchen Wirt-
schaftsverhandlungen Bericht erstattet hatte, sind die Be-
sprechungen über den Ausbau der deutsch-lita.uischen Wirt-
sihaftsbeziehungen und die Errichtung des litauischen Frei-
hasens in Memel wieder ausgenommen worden. Es
zeigt sich bereits, daß es gelingen mirD. bei der geplanten
Yieuordnung den Interessen beider Vertragspartner ge-
reiht zu werden und zu einer dauernden und gesunden
Regelung zu gelangen, Die Durch Die Rückglie eruiig
des Memellgades an das« Reich entstandenen übergangs-
siegen können nunmehr als gelöst gelten Es wird da-
mit gerechnet, daß das neue Vertragswerk noch in diesem Monat zum Abschluß rammt.
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Dann setzte sie lich wieder zu ihm. recht nah
Ich eng. um eindrincilirher mit ihm reden zu

mehrmals

wiederholen bis er endlich ihre einleuchtenbe
ilinnen. Sie mußte ihre Blitzssätze

Theorie verstand: «
. Der Signor Professore sei promefs-o, nein-

also noch nicht promesso fbofe. aber doch beinahe
per-lobt mit der Dame? Oder wolle es doch-oder

fie wolle eh? Und der abscheuliche Vetter iei ein
Geigkraaen und grausamer Erzfchuft2 Und die
liebe gute Dame, Die Den ftillen freundliche-n

Doctdore so sehr gern habe. sei ‚arm, und der
Vetter gebe ihr Arbeit uinsd Verdienst? Und er

sei ein Geschäftsmann und Gelidmanns Na alisol
Er verbietet ihr. mit dem buono egregio Dottore

ou verfahren. zwinge sie wohl zu einer Geld-

betrat. oder wolle gar selber sie fich' usntertasn

machen- dieser gräßliche Bandii und Mörder und

Mdchenräiuberl _

übertrieben! Lächevliche Schwadroneuree diese

Menschen hier! Alber. Ksreuzseiten noch einmal.

sie konnte recht haben! Das, genau dieses konnte

sich mit Dem Inhalt des Briefes erklären« lassenl

-»Dn bist a g’schei-dts Madll« rief Flsorian auf

deutsch und legte zur Bekräftigung dieses Lobes
aam zufällig den Arm um ihre Düften. wobei
bei-ne Bären-störte ohne Absicht das misnioienhafte

Gesrliöof isäb an sich am. Dieser Zustand wurde
indes den beiden gana und gar nicht bequ-

denn fie blieben eine endlos-e Weile ‚o und

lachten sich an. . · ..
»Der, wann er kommt. den werd’ ich schon

wälfdrmierini" sagte Florian schließlich und über-

septe diesen Ausspruch- sso gut es ging. ·
„St! helfen aus—intimen!“ gab Marietta

höflich auf Bavrisch zurück, und dies war wieder

to beaeisftemd, daß sich die Szene von vorhin

wieder-hoben mußte. _
Meint Wunden daß Floriasn seine gute Lan-ne

vaer wiederaewonnsen hatte und den zBriefJein
w

 

Dieser Brief Christls an Florian war noch
unterwegs auf Der weiten Reise von München
nach Sizilien, als Erich Erler briitend in feinem
Büro saß und zwischen zwei ebenso peinlichen
wie bedrückenden Gefühlen hin und her gerissen
wurde. .

Der Stachel der Eifersucht statt in feiner
Seele. Wie alle Krämer und Geiszkrägen war
Erich ein pedantisscher, kleinlicher Charakter, und
wie alle kleinlichen Menschen mußte auch er seiner
klein-lichsten aller Schwächen verfallen, der
guälensden, ruhemordenden Eifersucht.

Begebenheiten und Äußerungen sonst harm-
losester Natur- werden nun mit einem Male zu
gigantischen Anklagen und Verdachtsmomenten.
Das Hirn bohrt und bohrt in Erinnerungen und
verflossenen Szene-n, um überall und immer er-
neut mit mehem Grimme neue Beweise und An-
Deutungen zu sammeln die man. o verfluchti-
bis-lang als bedeutungslos und alltäglich ver-
gessen hatte. Dabei steigt aber das Liebesdhermos
meter auf Siedegrade, die einen unruhig von
einem Ort man anderen treiben und die schreit-
lichstsen s.Biha'ntafiegebilbe von Untreue. Falschheit
und Hinterlitst vor die Seele stellen.

War die Eifersucht das eine. so war der
Schmerz um das verlorene Los das andere. nicht
minder peinigende Gefühl in Erichs Brust. Die
düsteren Vorstellungen die er in Gedanken an
Gerda und Franz «berausbescknvor, blendeten
immer wieder über in Bilder von Gebdschemew
Oimiibuffen _ «
Ziff-ern und der-lei- und das gab dann einen
wüsten und fchmserzensden Kampf zwischen den
rasch wechselnden Szenerien Iedes der Ge-
spenster zu verfolgen. schien ihm notwendig, eines
um des anderen willen sich selbst zu überlassen-
schien ihm unmöglich. Erich Erler, sonst im
ruhigen Vorwärts des Geschäftemachens einge-
sponnen, tauimselte erstmals in eigenen Seelen-
berufen von Leid und SBein hilflos umher un-D
fand sich nicht zurecht.

Hüberle war nach München beordert werden,
als Freigaft auf · einem Reiseomiriibiis, versteht
sich. Erich mußte iaso tun. als wäre er mit Ger- das Gandlimgsweisse einverstanden um nicht auch
noch Den höhnischen Schott Dritter erdulden an .anlanate.

Sabdoausnügen mit verlockenden ‚m

 

müssen. Hörner machen immer lächerlich und

Erich war im Grunde seines Wesens gngstlsich

und smißtraiiisch So redete er um »die Sache

herum. begierig. Einzelheiten zu horen. was

Gerda gesagt habe. wie sie sich gegeben habe, was
Herr Hiernieier getan und so werter. und forschte
dabei in Hüberles Mienen nach dessen Meinung.

Herr Hüberle war ein gewandter Mann. der

sofort erkannte, wo der Hase im Pfeffer lag. Er
schürte mit feiner Diplomatie dass Feuer, er-
zwang sich einen vertrauteren Ton feinem Chef
gegenüber und bemühte fich, Die" Stimmung
irgendwie zu seine-m Vorteil auszunutzen

»Man redet natürlich in Nürnberg Darüber.
Man doimmit zu mir usnd will mich aushorchen.
Sie haben Feinde Dort. Herr Erler, selbstredend
Kontksurrengneid was denn sonsstl Man greift
Sie persönlich an. Ihre Geschäftsnietboden —-
na. was wissen Die Leu-te, was Sie alles zu leisten
habenl Ich weiß. was ich zu tun habe. Ich steh-e
auf-Ihrer Seite. bedingungslos Aber kommen
Sie Doch selbst nach Nürnberg- zeigen Sie fich,
fahren Sie gegebenenfaslls zu Dritt weg -— unsd
alles itft in Ordnung««

»Das ist«’s ia eben. Herr Hiiberlel« stöhnte
Erich. »Ich soll - ihm. ich muß dringend ver-
reifen. nach“ Italien —- ich habe gerade ietzt keine

Nein, die Usnterreduna mit Hüberle hatte ihm
deinen Trost gebracht. '

Mit Ehriistil war schon gar nicht über die Sache
reden.
»So laß doch in Gottes Namen dieses dumme

Los Los seinl Es geht um Gerda. es geht um
Dei-n und ihr Glück -— fie weiß vielleicht nicht-
was sie tut. wird umgarnt — Du kümmerst Dich
kaum um fie. sie bat Sehn-sucht ift einsam —-— Du
mußt unbedingt zu ihr. auf länger. mußt bei
ihr bleiben. mit ihr in Ferien gehen. frei. ohne
Geschäftshasterei —«

»Lächerlichl« tat er dann groß und spielte sich
auf den sicheren Bräutigam auf. ganze Häuser
auf Die Felsen seines Vertrauens bauend. Das
war aber nur Schein. und in feinem Innern
gab er Ehristl tausendmal recht, was Gerda, und
tausendmal unrecht, was das Geld und das Loss
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Dante Klärchenl Der letzte Rettungsgirkerl

Was würde sie ihm raten? Dante R‘larchen war
eine trockene, sparsame, nie lächelndaPerfoiu
von der tüchtig-en Erlerschen Linie, eifern in

ihren Grundsätzen unantastbar in ihrem morali-
schen Lebenswandel, streng und unduldsam: funf-

eckig: sozusagen, und i-eDe Ecke und Kante aus
Stahl der Sittsamkeit.

Erich fuhr zu Dante Klärchen nach Bogen-
bauten. Ienfeits der Isar. Ihr trugoer seine
Pein und Zweifel vor. sie das Geld. die Diebe-
Der Verlsiisft: dort Gerda und ishr unsverständliches
Benehmen. In der Mitte er, Tugendichild und
verfiolgtes Opfer widerwärtigster Ereignisse, die
sein a-nständiges, gerades und tüchtig-es kauf-
männisches Leben bedrohen.

Dante Klärchen saß steif am Rande eines
Stirhles. Ein hoher Spitzenkragen- mrt Fisch-
bein versteift, gestattete ihr nicht. Den Kopf zu
neigen.

Sie rüsmipfte die Nase, ihre Augen sprühten
Verachtung Der heutigen Ingend im allgemeinen
unb des Bensehmens von Erichs Braut im beson-
Deren.

»Eine Schande für die Familiet Ich sagte ia
immer. Du solltest Robichers Mariechen nehmen-
in einer sitteiistrenaen Kleinstadt erzog-en und
fünfzigtausend Emmchen dazu-l aber. na. nun
ift es mal and-ers, und Du mußt selbstverständ-
lich die Ehre Deines Namens unD Hauf-es über
alles stell-en. Du mußt sofort zu Gerda fahren.
Der Sache Durch Deine Anwesenheit öffentlich die
Spitze abbrechen. wenn möglich gleich heiraten . .«

»Aber das Geld. Dante. Die fünfzehntaussend
Markt« .

»Im schade Darum. Hat das nicht einige
Wochen Seit?“

‚Unmöglich. Dante. Derweil kann alles futsch
sei-n -— und vom Einfperren der beiden Gauner
habe ich ia nichts.« _

»Dann eben nicht, Erich. Die Sitte verlangt
ihre Opfer. Du liebst Gerda, sagst Du. Na ahoi"

»Das Geld, ach. das Geldl Dieser Doktor
und sein Helfershelfea die Canaille — —l«

„Strang heißt auch in diesem Falle die Ca-
ngillei.“ sagte Dante Clärchen groß und ein.
malig.

tFortfetzung folgt.)



ziellen Festakt eine Ehrung des Deutschen verbunden sein werde, s
der sich die größten Verdienste um das Land erworben hatte. ..

Freda saß neben der Fürstin. Zuweilen gingen die aus-
drucksvollen Augen der jungen Frau voll sorgender Teilnahme

ihr hin. « «
au Sie sah hinunter auf bas offene halbrund der Arena, in der
das erste Parlament des Landes tagte.

Sein Anblick war seltsam genug. ..
Auf Bänken, die von dem übrigen Teil des schonen Stadt-

parkes durch Teppiche und Fahnen abgetrennt waren, saßen die
fremden Legationen und die Vertreter des Volkes.

Steis und unbehaglich, ausgeschreckt aus jahrhundertalter
Gewöhnung der Väter und Urväter, klemmten sich letztere in
ihren heißen dunklen Anzügen auf bie ungewohnten Sitze. Er-
hoben sich dann erleichtert und vernahmen staunend und er-
schreckt die gewaltige Eröffnungsrede ihres Herrschers.

Jn der Mitte der ArenY war eine Art Podium errichtet.
Von dort aus sprach der Fürst. Die neuesten Mikrophone, von
einem »Westlichen« sachkundig bedient, vermittelten seine Rede
auch der Menge, die Kopf an Kopf den Park füllte.»

Um ihn herum standen Leute der Ehrenwache in scharlaehi
roten Röcken. Zu Beginn der Zeremonie hatten sie mit viel
Aufwand an Lärm den Versuch gemacht, ihren blinkenden Jn-
strumenten die neue Nationalhymne zu entlocken. «

Dieses Beginnen war ziemlich man elhaft geblieben, noch
immer dröhnten den Anwesenden die hren schmerzhaft vom
Chaos sich widerstreitender Töne. ·

Fredas Gedanken verwirrten sich. Sie vergaß, was um sie
herum vorging, sah sich wieder auf ber Veranda ihres Sommer-
hauses, Stunde um Stunde auf Götz wartend. » ·

Den Wagen, der sie abholen sollte, hatte sie weggeschickt, die
Diener schlichen auf lautlosen Sohlen durch Hos und (Sorten,
einige waren auf hohe Bäume geklettert und suchten den Hori-
zont nach dem fremden, unheimlichen Vogel ab, der ihren Herrn
nicht wiederbringen wollte. »

Auch Freda hatte lange nach ihm ausgespäht. « Dann saß sie
in ihrem faltigen Seidenkleid und wartete in einer dumpfen
Stille, der sie keinen Sinn mehr zu geben wußte.

Jhre Hand lag schwer, wie leblos, in Yinirs Fell. Der
Hund rührte sich nicht. - —

Bis das tödliche Schweigen durchbrochen wurde von dem
Geräusch eines anrollenden Wagens.

Sie hörte Schritte hinter sich, stand auf und ging der Dame
entgegen, bie ihr bie Fürstin geschickt hatte. .. »

Freda hörte eine dramatische Schilderung des furstlichen
Zorns und der Verzweiflung der jungen Frau, die sie beschwor,
dem Staatsakt nicht sernzubleiben. Um ihretwillen möge Freda
kommen, ließ »die Herrscherin« ihr sagen. Das gab den Aus-
s lag.
ch Plötzlich ganz ruhig geworden, versuchte sie sich klarzu-
machen, daß an eine rechtzeitige Rückkehr ihres« Mannes nun
nicht mehr zu denken sei. Er würde außer sich darüber sein.
Und es würde die Sache nur noch verschlimmern in seinen
Augen, wenn seine Frau ihn nicht, so wie er es bestimmt von
ihr erwartefe‚ bei ben Feierlichkeiten vertrat.

Sie stieg in den Wagen, der sie in schlingernder Fahrt auf
schlechten Straßen von der Höhe herunter in die feuchte Schwüle
der Stadt brachte . . .

Jn sich selbst versunken, weiß und kühl, saß sie nun umgeben
voni Rausch der Farben und bemühte sich, ihre Gedanken zur
Sammlung zu zwingen. Götz würde einen äußerst genauen Be-
richt von ihr forbern. Er sollte zufrieden mit ihr sein, wenn er
zurückkam...

Sie merkte nicht, daß in den Reihen der Männer mühsam
gedämpste Unruhe entstand und verstohlene Blicke zu ihr her-
auskamen. Plötzlich wurde sie aufmerksam.

Jemand war hinter den Stuhl der Fürstin getreten, flüsterte
ihr etwas zu. «

Freda hörte einen mühsam unterdrückten Laut, sie fühlte
ihren Arm erfaßt. Leise behutsame Worte waren neben ihr.

Langsam, mit steifem Genick wandte Freda sich ber Fürstin
zu. Ein entfärbtes Gesicht, in dem ratloser Schrecken stand,
starrte ihr entgegen.

Ein-, zweimal versuchte Freda die Lippen zum Sprechen zu
öffnen. Endlich gelang es:

»Was ist mit meinem Mann gefchehen‘?“
Aber sie wartete die Antwort nicht ab. Sie erhob sich und

ging, begleitet von aufgeschrecktem Gemurmel, langsam die
Treppen hinunter. Keiner folgte ihr. Es schien, daß niemand
imstande dazu sei. -

Draußen hinter dem Vorhang bunter Teppiche und Fahnen
kamen ihr ein paar Männer entgegen. Sie hielten glänzende
Zylinder in den Händen. Jhre dunklen Gesichter trugen einen
merkwürdig unheilvollen Ausdruck .-

f Freda blieb ftehen; ba neigten sie sich tief vor ihr. Einei
reichte ihr den Arm. Schweigend ging das seltsame Paar, ge-
folgt von den beiden andern Würdenträgern, zum Ausgang, an
dem eben bie' Limousine des Fürsten vorsuhr.

Man half Freda beim Einsteigen, die Begleiter fuhren mit.

Jwan Termanow und sein Pilot wären allein von dein Probe-
flug zurückgekommen. « «

Soweit die beiden, anscheinend vollkommen Berstörten bis
jetzt aussagen konnten,» war man über einem Gebirgszug in
einen Kampf mit den Lustströmungen geraten. Der schwan-
kende Apparat neigte sich gesahrdrohend, fiel ruckweise.

Da war es geschehen: Götz hatte sich, in unbegreifliche Er-
regung geratend, so weit hinausgebeugt, daß er das Gleich-
gewicht verloren und lautlos, vor den Augen der Mitfahrer, in
der Tiefe verschwunden war »
(8 Gleich danach bekam der Pilot das Flugzeug wieder in seine
ewalt.

Man hatte dem Fürsten die schlimme Botschaft unverzüglich
mitgeteilt. Er war aufs äußerste aufgebracht. Sein Zorn war
furchtbar. Die alten grausamen Strafen seines Landes, soeben
erst feierlich abgeschafft, wurden wieder drohend lebendig. Sofort
war angeordnet worden« die beiden Zurückgekehrten in vor-
läusige Haft zu nehmen, bis ber Fall geklärt war.

Aber schon jetzt hatte der Fürst bestimmt, daß weder Jwan
Termanow, noch einer der Flieger, bie, er herberufen hatte, ie-
mals mehr vor seine Augen komm-en durften.

Er raste über den Verlust feines „heften Mannes«.

Der Tag ging in Nacht und Nacht in Tag über. Wie oft
es geschah, wußte Freda nicht. Denn Tag' und Nacht waren
gleichermaßen erfüllt von Bildern des Schreckens.

Pässe und Bergklüste, ausgerissen aus ihrer Ruhe, hallten
wider vom Rufen menschlicher Stimmen, vom Gebell der Hunde,
von Schüssen, die sich an den eisstarrenden Wänden brachen.

Flüsse wurden durchsucht, und die Dunkelheit flammte vom
Schein-unzähliger Fackeln. Wenn das Licht des Tages wieder-
kam, kreuzten Flugzeuge so tief über den schneebedeckten Zacken
des Bergmassivs, daß man fürchten mußte, sie würden daran
zerschellen.

Die Hirten von den blauen bügeln, Polizei, Soldaten, Kauf-
leute der Ebene und die Räuberbanden aus den engen Schluch-
ten der Vorgebirge suchten Tag und Nacht nach dem weißen
Herrn. — Für sein Auffinden, tot oder lebend, war eine Summe
festgesetzt, die den Finder mit einem Schlage zum »Reichsten des
Landes« machen würde . . .

Jn ihrem Somnierhaus saß Freda und wartete.
Menschen kamen und gingen. Trostworte, scheues Mitleid

und schützende Sorge umgaben sie . . . Sie lächelte allen dank-
bar zu . . . weit, weit von ihnen fort.

In den Nächten hielt sie mit sich selbst Gericht. Sie zerlegte
jeden ihrer Gedanken, die kleinste ihrer Handlungen prüfte sie
auf bie Reinheit ihres Ursprungs nach.

Jn einer dämmernden Morgenfrühe erhob sie sich. Stand
in der herben Frische, die von den Bergen kam, die gesalteten
Hände auf bie Brüstung der hölzernen Veranda gelegt, und
empfing den Freispruch ihres Herzens.

Durch Leid und Schuld war sie gegangen, durch Sehnsucht
und viel Dual. Aber keiner ihrer Gedanken schleppte die Last,
teilzuhaben an dem, was geschehen war. '
D fJeder Tag hatte abgetragen, jeder bedeutete Sühne und
p er.
Sie sah über das Tal, in dem die Hitze brodelte. Hier in

der bergnahen Höhe herrschte das Licht. Zoll um Zoll drängte
es die Schatten aus ihren Verstecken. Die Luft war stark und
rein . . .

Das Fürstenpaar war täglich bei ihr. Aus das peinlichste
genauen Bescheid erhielt sie über alle Nachforschungen, die man
nach bem Toten angestellt hatte. Daß es sich nun nicht mehr
um das Wiederfinden eines Lebenden handeln konnte, war längst
außer jedem Zweifel . . . «

Ritterliche und zarteste Fürsorge umgaben Freda. Götz
Yzzeßgng wäre zufrieden gewesen, wie man sein Andenken in
i r e rte.

Furchtbar war der Zorn des Herrschers über die Urheber
des Unglücks hereingebrochen. In aller Heimlichkeit hatten der
Doktor und die Seinen das Land verlassen müssen. Nur ein
letzter Rest von Überlegung hinderte den Fürsten, in der grau-
samen Weile seiner Vorfahren den Toten, der- ihm unersetzlich
war, zu rächen.

Freda kam zu Ohren, die Minister hätten erst aufgeatmet,
als die Fremden über der Grenze waren- Jnternationale Ver- l s wicklungen hatten gedroht (Fortsetzung folgt.)

Und so, abseits des Festtrubels; erfuhr Götz Weßlings Frau, .
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üebenftage
in ber Woche vom 30. April bis 6. Mai 1939.

30.4.1777. Der Mathematiker Karl Friedrich Gauß in Braun-
schweig geboren (gestorben 1855). «

30.4.1803. Der Generalfeldmarschall Albrecht Graf Roon in
Pleushagen geboren (gestorben 1879).

30.4.1835. Der Tiroler Maler Franz von Desregger in Stro-
‘ nach im Pustertal geboren (gestorben 1921).

2.5.1772. Der Dichter Novalis (Friedrich Frhr. v. Horden-
berg) in Oberwiederstedt geboren (gestorben 1801).

2. 5. 1852. Der preußische General Max von Gallwitz in Bres-
lau geboren (gestorben 1937).

2.5.1892. Der Kampsslieger Manfred Freiherr von Richthosen
. in Breslau geboren (gesallen 1918).

2.5.1933. Die NSBO. übernimmt die Gewerkschasten.
3.5.1880. Der Dichter Martin Luserke in Berlin geboren.
4.5.1933. Gründung des Reichsstandes des deutschen Handels.
5.5.1833. Der Geograph Ferdinand Freiherr von Richthosen

in Karlsruhe in Schlesien geboren (gestorben 1905).
5.5.1869. Der Tondichter Hans Pfitzner in Moskau geboren.
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Stark wie der Tod«
Roman von (Elfe Wibel.

9 ) Machdtnck aerboten.)

Freda nahm das kleine dolchähnliche Messer, das sie immer
bei sich trug und schnitt damit in Augenhöhe einen Sehschlitz in
die Zeltwand. —

Nun konnte sie die Reihe der Zelte übersehen, in denen die
Herren untergebracht waren.

Es war durch-aus kein klarer Plan, nach bem fie hanbe-lte.
Sie wußte auch nicht, was sie oon biefer Nacht am Fuß der
Berge fürchtete oder erwartete. Aber den ganzen Tag hatte sie
Termanow und den Fremden, den er Alexei nannte, nicht aus
ben Augen gelassen.

Eigentlich kam sie sich ein wenig lächerlich oor. Es ist wirk-
lich, als ob ich eine Rolle in einem Film hier zu spielen habe. Es
war ihr durch-aus nichts Verdächtiges an ben beiden Beobach-
teten aufgefallen.

Einmal nur im Lauf des Abends, nachdem sie Quartier be-
zogen, hatte sie Termanow dabei angetroffen, wie er mit seinem
Jagdglas eine der Reitergruppen verfolgte bie zuweilen aus-
getaucht und dann immer wieder rasch hinter einem Felsvor-
sprung verschwunden waren. Jedermann konnte sie sehen.

Termanow hatte sich umgewandt unb wortlos fein Glas an
Aslexei abgegeben, der neben ihm stand. Als Freda vorüber-
ging, grüßten die Herren höflich und unbefangen. Termanow
hatte die Hand erhoben, um den Hund zu streicheln, der wie
immer neben Freda einhertrabte.

Aber Ymir stand augenblicklich, zeigte sein Raubtiergebiß
und ließ ein wütendes Knurren hören, dazu stellte er die Haare,
daß sie wie eine Bürste den Rücken bedeckter

Termanow lachte unangenehm:
„Das ift ja eine ganz gefährliche Kreatur.«

„Gefährlich? Er ist nur treu ohne Grenzen«, sagte Freda
unb ging grüßend an den beiden vorbei. Termanow war etwas
bleich geworben.

Freda gestand sich, daß mit dem besten Willen aus dieser be-
langlosen Szene keine Rückschlüsse zu ziehen waren. Dennoch, es
war merkwürdig: sobald sie· für Sekunden die Augen schloß, sah

 

 

sie die besonnte Ebene wieder deutlich vor sich, durch die in
kleinen Tnipps die fremden Reiter zogen. "

Ihre Mäntel wehten im Wind und ihre weißen Turbane
hoben sich vom Hintergrund der Felswände, aus denen bie
Sonne ein leuchtendes Rot lockte.

Niemand außer Termanow und sein Begleiter hatte sie be-
achtet. Vielleicht waren die Reiter hier ganz alltägliche Er-
Meinungen. Freda war noch nie in diesem entlegenen Teil des
Landes gewesen.

Plötzlich schnellte der Kopf des Hundes, der bisher, ohne sich
zu rühren, neben ihr gselegsen'hatte, witternd in die Höhe. Wieder
ließ das Tier das zornige Knurren hören, mit bem es ein paar
Stunden zuvor den Doktor abgewehrt hatte. Nur klang es dies-
mal leise, wie vorsichtig.

Freda richtete sich auf, sah hinaus. Deutlich hoben sich die
Schatten der Wachen vom hellen Hintergrund der monbbefchiea
neuen Landschaft. Sie patrouillierten mit gemessen-en Schritten
auf und ab, zuweilen legten sie das Gewehr voneiner Schulter
an die andere. Jhre Schritte verklangen in der Richtung ber
Pferdekoppeln.

Aber jetzt hob sich drüben einer der schwarzen Vorhänge. die
vor den (Eingängen ber Herrenzelte angebracht waren, ein Kopf
wurde sichtbar, eine Gestalt schob sich vorsichtig heraus, eine
zweite folgte.

Ymir fest an sich gepreßt, kniete Freda vor dem Sehschlitz.
Der Hund rührte sich nicht.

Die beiben bort drüben gingen langsam Arm in Arm durch
das kleine Zeltlager. Zwei Bummler, die den Reiz der nächt-
lichen Landschast in der Stille genießen wollten.

Ein Wachtposten kam zurück, präsentierte die Herren dank-
ten nachlässig und verschwand-en im Dunkel schattender Felsen.

Gang durch die flucht.
Freda sagte dem Hund ein leises Wort, stand auf unb ging

hinaus. Draußen vor dein Zelt stand sie einen Augenblick war-
tend, die Hand im Genicksell des Tieres. Aber nichts war zu
hören, als ber hohe singende Ton, mit bem ber Nachtwind durch
die Klippen der Felswinde strich, an deren Fuß man lagerte,

unb ber dumpfe Schritt der Posten.

Ohne eine Sekunde zu zögern, ging sie hinüber zu dem Zelt,

das eben von Termanow und seinem Begleiter verlassen worden
war. und setzte den Hund aus ihre Fährte

Ymir nahm sofort die Fährte auf. Sie folgte ihm lautlos.

Es geschah ohne Schwierigkeiten Zahllose Male hatte sie so die

Wälder mit Onkel Arved und Michael Perthien durchstreift. Ein-·
mal hatten sie Freda sogar auf Elchiagd mitgenommen. ’

Nicht denken. Nicht daran denken, Länder und Meere lagen

zwischen dem Einst und Heute. Götz besaß ihr Wort. Man trug
nicht umsonst das Blut von Generationen tapferer Soldaten in
sich. Das verpflichtete. Auch wenn man eine Frau war.

Der Hund blieb stehen, wartete, bis Freda nahe genug ge-
kommen war und er ihre Hand aus seinem Kopf fühlte.

Dann trabte er, die Nase am Boden, zufrieden weiter.
Freda sah sich um. Ein Pfad bog in steile Felswände ein«

führte breit und ausgetreten zuerst, dann sich vereiigend, an

ihnen entlang.
Sie hatte sich also nicht getäuscht. Termanow und der andere

waren oor ganz kurzer Zeit hier gegangen Freda glaubte nicht
mehr an einen kurzen, harmlosen Spaziergang.

Jetzt galt es wohl zu zeigen, wie weit ihre Bereitschaft aus-
reichen würde, Götz zu helfen, fomme, was das wolle.

Der Weg stieg immer steiler bergan. plötzlich war er zu Ende.
Dicht oor bem Anfang der Schlucht, in ber unfichtbare Wasser
doni.erten, waren die Ruinen einer oerlassenen Stadt. Der An-
blick wirkte überraschend und vollkommen iinwirklich. Nichte



rührte sich dort zwischen den zerfallenen Mauern und Türmen,
die im weißen Mondlicht vor ihr lagen. «-

Der hund lief ein paarmal von ihr fort, Dann nahm er
wieder mit großer Sicherheit die Fährte auf. Freda folgte ihm
mit vermehrter Vorsicht. Q-

Sie horchte angestrengt in die große Stille hinein, in die aus
der Tiefe das Rauschen der Wasser herausklaxng Mit einem
Male id)ien es ihr, als wandelte sich dieses ferne Rauschen in
das ununterbrochene Murmeln erregter Menschen-stimmen

Flüsternd rief sie den hund, wartete. Ihr herz schlug nicht
rafcher, sie kontrollierte mit einer gewissen abseitigen Aufmerk-
samikeit seine Schläge. Nein, sie hatte keine Furcht. Ihre Ge-
banalen arbeiteten ruhig und sicher. Es war ihr jetzt auch mög-
lieh, Die Richtung festzustellen, aus der das gedäzmpfte Stimmen-
gewirr kam. Noch einmal rief sie Ymirs Namen, leise und ein-
dringlich.

Eine kalte feuchte Schnauze berührte ihre hand. Sie fah sich
um, Ymir stand dicht neben ihr, sein schönes glänzendes Fell
war beldeckt mit-Staub und Mörtel.

Sie gab Dem hunzi einen Befehl. Ihre Lippen bewegten sich
kaum Dabei. Er wandte sich unid kroch zwischen dem aufgehäuften
Schutt zurSeite hin. Freda folgte ihm ohne Besinnen.

Ein Torbogen wurde sichtbar, er war ziemlich gut erhalten,
eine halb aerfallene Treppe führte in die Tiefe.

Von dorther drang schwacher Lichtschein. Freda ging ein
paar Stufen hinunter, blieb dann stehen. Ietzt waren die
Stimmen deutlich hörbar. Sie sprachen zornig und wild durch-
einander. Aber dann mit einem Male verstummten sie wie auf
Kommando. Eine einzelne Stimme erhob sich, wurde immer
deutlicher, klang schließlich wie durch einen Schalltrichter zu
grieda herauf.- Es gab keinen Zweifel, das war Termanows

mme.
Sie verstand nicht alles, was er sagte, denn er redete zu derf

unsichtbaren Menge dort unten in der Sprache ihres Landes.
Freda hatte seit Monaten Unterricht in diesen fremden,

schwer zugänglichen Lauten. Sie lernte rasch und eifrig. Den-
noch vermochte sie jetzt nur einzelne Worte zu verstehen.

Der Doktor sprach leidenschaftlich überhitzt, die Sätze über-
stürzten sich. Er peitschte sie über die Köpfe der Menschen, wie
hiebe prasselten sie auf sie nieder. Einzelne Schreie antworte-
ten, schwollen an zum Geheul.

Immer neue Worte sagte Termanow zwischen ihre Er-
regung. Es waren die alten verbrauchten Requisiten der
Massenverhetzung hier war ihre Wirkung neu und furchtbar.
Dann schwieg er.

Und nun schien ein anderer an seine Stelle zu treten. Eine
dumpf anklagende, halb singende Stimme war es. Aber plötzlich
brach sie aus in eine Art Raserei. Ächzend, wimmernd, brüllend
wiederholte sie immer dasselbe: »Die Fremden!«

Und jedesmal, wenn dieses eine verhaßte Wort fiel, steigerte
sich der Tumult dort unten zur Tollwut. hunderte schienen es
zu wiederholen. Lärm wuchs zum Orkan. Er schien die brüchigen
Wände zu sprengen...

Das Toben der halb Wahnsinnigen war noch in ihren Ohren,
als Freda den Felsweg zurücklief. Sie meinte zahllose nackte
üße hinter sich zu hören, wie das Rauschen groß-er schwerer
lügel war es über ihr.
Die Strecke, die sie bis zum Zeltlager zurückzulegen hatte,

war nicht allzu lang. Dennoch schien es ihr, als werde sie das
Ziel niemals erreichen. «

Zuweilen sah der hund mit ernsthaft sragenden Augen zu ihr
auf. Zuweilen drückte er die Schnauze in ihre heiße hand, als
müsse er ihr zeigen, daß sie nicht allein sei.

Einmal flogen ein paar Steinhühner auf, die genistet
Plagen, und nun erschrocken über diese ungewohnte Störung
o en.
Freda sah ihnen mit leeren Augen nach. Ein Schauer lief

aber ihren Rücken. Es war nicht das Entsetzen vor dem, was
lie dort oben erlebt hatte. Mit einer unerbittlich wachen Sicher-
Deit erkannte sie plötzlich, es ist alles umsonst. Sie half Götz
nicht mit ihrem Wissen, sie würde ihn damit nur in Zweifel und
Fassungslosigkeit stürzen.

Weder er, der peinvoll Wägende, noch der Fürst in seinem
absoluten Machtwillen würden aushalten, was da über sie alle
hereinbrechen mußte. Es gab keinen Ausweg.

Einen wußte sie, der vermocht hätte, das Steuer herumzu-
werfen. Einen einzigen, der den männlichen Mut besaß, rasch
und verantwortungsoöll zu handeln, kraft seines Willens, ehe
es zu spät war.

Aber dieser eine war »irgendwo in der Welt«, wie {ie selbst
zu Götz gesagt hatte.

Sie mußte mit dem schweren Wissen um die Geheimnisse der
toten Stadt zu ihrem Mann. Es gab keine Wahks «

Taube Ohren. .

· Götz Weßling besaß nicht einmal das Maß, das Freda an
ihn gelegt hatte, so bescheiden es auch war.
Am Abend nach ihrer Rückkehr berichtete Freda ihrem Mann.
Sie saßen auf der Gartenterrasse, nahe dem kleinen Teich,

der· in die Marmorplatten eingesenkt war. Die hitze war
qualend, kein Windzug regte sich, eine Libelle stimmte leise an
ihnen vorüber.

Alles wäre zu ertragen gewesen. Götzens zitternde Angst
um sie, die, weil sie überwundenen Gefahren galt, beinahe
grotesk wirkte, selbst seine unverhohlen geäußerten Zweifel an
der Wirklichkeit ihres Berichts.

.. Nur daß er es nicht verstand, warum sie es für ihn hatte tun
mussen, war untragbar.

. Er nahm Fredas trockene, streng sachliche Schilderung mit
sichtlichem Unbehagen auf. Seine Frau in Abenteuer solcher
Art verstrickt zu sehen, bereitete ihm äußerstes Unbehagen.

Er überschüttete sie mit Borwürfen, die weit weniger seiner
Sorge um sie als dem heimlichen Gefühl eigener Unsicherheit,
dieser höchst ungemütlichen Situation gegenüber, entfprang.

Schließlich flüchteteer sich in eine Art wohlwollender Uber-
legenheit:

»Weißt Du eigentlich, Fredsa, was Du mir da berichteft?
Wenn das alles wirklich so gewesen ist, wie Du es schilderst, das
würde bedeuten, daß ...«

»Daß Termanow, der ganz anders heißt, was Du, so gut
wie ich, längst weißt, den Zeitpunkt für günstig hält, zum offenen
Kampf überzugehen. Es geschieht in einer Art, die jahrelange
sorgfältige Vorbereitung aufweist. Er hetzt zum offenen Auf-
ruhr. Und er hat äußerst klug die Priester dieses Volkes zu ge-·
winnen verstanden. Sie predigen den heiligen Krieg. Gewiß,
das geschieht hier oft. Noch nie ist es mir so gefährlich erschienen
wie in diesem Zusammenhang.« . .

Götz Weßling tat ihre Mitteilungen mit einem höflichen
Lächeln als gegenstandslos für das Thema ab, das zur Dis-
kussion stand. -

Er {ah sich leider genötigt, vor allem {eine Frau mit Nach-
druck zu bitten, künftig nicht zu übersehen, daß man als Gast in
diesem Lande lebte, von dem noch mancherlei zu erwarten stand.
Es ging nicht an, daß man sich angerufen in feine inneren An-
gelegenheiten «einmischte. .

Im übrigen, was diesen Termanow anbetraf, gewiß, man
wußte, daß er ein« äußerst geschickter Spieler war. Man würde
die Augen offenhalten, immer, zu jeder Zeit, sich nie eine Blöße
geben. Das alles verstand sich von selbst.

Daß er aber die Geschmacklosigkeit besi en sollte, in seinem
Gastland bolschewistische Umtriebe zu veran talten, war ihm dann
doch nicht zuzutrauen. Und selbst, wenn es so wäre, wie ge-
dachte Freda die Beweise für ihr-e, nun, immerhin merkwürdig
anmutende Unternehmung und deren Ergebnis zu erbringen?
Niemand würde glauben, daß eine Europäerin es gewagt habe,
geheime Versammlungen der als gefährlich bekannten wilden
sBergstämme nächtlicherweile und ohne jede Begleitung aufzu-
uchen!
Ihm schien, sie hatte doch wohl noch nicht die rechte Ein-

schätzung der Kräfte und Gegenkräfte, die sich hier gegenüber-

als Unberufener zwischen sie werfen wollte.
»Und Du selbst, Götz? Zweifelst Du vielleicht auch an meinem

Bericht?« «
Er blieb im Aus- und Abschreiten stehen. Ie mehr er

wünschte, ihr widersprechen zu können, desto gereizter wurde er.
hastig riß er eine neue Zigarettenschachtel auf, nahm eine seiner
schwarzen Zigaretten heraus.

»Es gibt nichts, was ich Deinem tapferen Willen nicht ohne
weiteres zutraue. Aber auf mich kommt es ja dabei nicht an“,
sagte er schließlich ausweichend.

Freda strich den flachen hut aus der Stirn. Darunter leuch-
teten die Augen in einem harten blauen Glanz.

»Dann lasse mich selbst zum Fürsten gehen und ihm be-
richten.“

Er sah sie beinahe entse t an, hob beide hände in Abwehr:
»Ich kenne ihn. Er wir nichts glauben. Er wird wütend

darüber fein, daß seine geheimen Informationen so undicht sind,
nichts weiter.“

Plötzlich stutzte Götz, machte eine Pause, als höre er den
eigenen Worten nach:

»Oder warte. Am Ende läßt sich gerade da... Immerhin
eine Frau.« . . . Seine Stimmung schlug um... »Man müßte
nur den günstigen Zeitpunkt abwarten. Der wäre keinesfalls
vor den großen Feierlichkeiten... Aber gleich danach ließe siclz vielleicht ganz zwanglos eine Unterredung zwischen Dir un

i dem Fürsten herbeiführen. Ich bin jetzt beinahe schon über-

standen. Sie waren stark genug, jeden zu zermalmen, der sichs

i
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t

« den Palmen.

zeugt, Du wirst Erfolg haben. Wer weiß, welche Aussichten die
Aussprache für uns, rein perfönlich, nach sich aieht.“

Er atmete befreit, fühlte sich mit einmal wiederin Form,
war wieder der siebenmal gesiebte Könner, entschlossen zum
Wagnis. Der Einsatz Fredas war ein glänzender Gedanke.

Er zog sie neben sich in einen der bequemen Korbstühle unter
Die Bäume standen wie heuausgeschnitten aus

dem gelben Brand des Abendhimmels als schwarze Silhouetten,
steil und regungslos. Aber Freda sah, sie nicht. Im Aufruhr
ihres herzens ging alle Wirklichkeit unter.

Nichts sah sie, als das nackte Gesicht des Mannes. Zum
erstenmal lag hüllenlos vor ihr, was sie längst zu kennen ge-
glaubt hatte.

Die vielen falschen Töne, die halb übersehenen Kleinig-
keiten ihres Lebens mit ihm, die leeren Gesten, zwischen denen
sie lebte, das alles war ihr in diesem Augenblick, zusammen-

- gefaßt zu einer Wahrheit, die sie zu zerstören drohte.
Sie hörte es kaum mehr, wie er nun, lebhaft angeregt, von

-den festlichen Plänen-seines·fürstlichen Freundes .au reDen be-
gann, die dieser ständig bis in die kleinsten Einzelheiten mit ihm

3 durch-zusprechen pflegte.
Das alles wäre ja sehr erfreulich, fand Götz. Immerhin,

man sah sein eigenes haus jetzt sozusagen nur noch zu nacht-
schlafender Zeit. Den ganzen Tag war man oben im Sommer-
palast völlig in Anspruch genommen. Daß der Fürst alles mit
ihm beriet, war sehr ehrenvoll für ihn. Dennoch, wenn erst die

-feierliche Eröffnung des Parlaments vorüber wäre, würde man
sich bestimmt wieder mehr den eigenen Angelegenheiten widmen.

Freda sollte dann auch nicht mehr so viel sich selbst überlassen
sein.— Okbageikkungen hiarmlsoserer Art würden sich finden, als es
solch ge " r iches hu aren tück war. «

Zunächst also stand einmal zu erwarten, daß die Feste sich
jagen würden.

Da war vor allem diese prunkvoll gedachte Eröffnung des
ersten Parlaments. Alles sollte dabei nach europäischem Muster
gehandhabt werden. ..

Das Fest warf übrigens einen Schatten höchst merkwürdiger
Art voraus.

Zum erstenmal sollten alle Beteiligten dabei in ,,westlicher«
Kleidung erscheinen. Schneider, hutmacher und Schuster hatten
ute eit.

g Aqu den Straßen sah« man Menschen einherwanken, deren
nackte Füße niemals in Stiefel gezwängt worden waren. Nun
brannten sie wie Feuer in den engen Lederfutteralen. Traurige
Gebilde von steifen schwarzen hüten hingen im geschorenen
Nacken der Männer, die ziemlich verzweifelt die neuen Eisen-
bänke des Stadtparks bevölkerten.. . - .

Gerade »als Götz heute dorthin gekommen war, waren sie
durch theatralisch gekleidete Polizisten von dem schön gehaltenen
Rasen heruntergejagt worden auf Dem {ie sich nach lebenslang
geübter Weise, mit untergeschlagenen Beinen, niedergelassen
hatten. Unter Androhung schrecklicher Strafen war ihnen dabei
erklärt worden, daß man fürderhin nur noch auf westliche Art
der Ruhe zu pflegen habe. «

Die Leute waren sichtlich aus dem Gleichgewicht gebracht.
Sie hatten Götz wortreich ihr Leid geklagt und dabei alles West-
liche verflucht. ..

Er· lachte herzhaft, seine breiten Schultern schutierten unD er
bat Freda, noch immer lachend, ihm eine Frucht zu bereiten.

Mit großer Sorgfalt wählte sie eine Melone aus der Schale,
Die vor ihr {tanD, und begann sie langsam zu schälen. Als sie
fertig war, reichte sie ihrem Mann den Teller hinüber.

„Deuten wohl alle Die armen westlich Kultioierten dieses
Landes ebenfo?“ .

»Köstlich erfrischend diese grünen Melonen. Möchtest Du
etwas Zucker darüber geben? Danke. Du willst wissen, in
welcher Stimmung sich die Leute hierzulande befindenk Das
läßt sich schwer feststellen. Jch nehme aber an, wenn sie sich erst
an das Neue gewöhnt haben, werden sie sehr stolz darauf sein
und sich als helden oder Märtyrer fühlen. So etwa wie ich,
wenn ich meinen Flug mit Termanow hinter mir habe. Ich
denke mir solche Illusion sehr angenehm.“

.,Allerforischkililichsier herrscher«. —
Jedermann mußte jetzt überzeugt davon sein, der Fürt

würde den Beinamen des »Allerfartschrittlichsten herrschers ,
Der ihm heute am Tage der Parlamentseröffnung feierlich ver-
liehen werden sollte, zu Recht tragen.

Standen da nicht scharlachröckige Soldaten mit blanken
Uniformknöpsen Spalier, als er mit der Fürstin in seinem mäch-
tigen, blitzenden Wagen ohne Pferde vorüberfuhr. Der Thau-f-
feur trug eine phantastische weiße Uniform, auf seinem Tscha o
wehte eine Reiherfeder. Golden glänzte die Krone am Kühler.

hinter ihnen Wagen und Autos vom vorsintflutlichen, bel-
nahe schon legendären Typ bis zum modernsten Luxus-wagen.
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Ihre Insassen hatten die wallenden Gewänder, Turbane
und« Schnursandalen ablegen müssen. Im Glanz von Lackstiefeln,
Zylindern und feierlichen schwarzen Rücken, eine leuchtende
Blume im Knopfloch, folgten sie ihrem energischen herrschen

Aber damit war es nicht genug. Ein allerhöchster Erlaß
gab bekannt, »die Patriarchenbärte der Männer, die Schleier
der Frauen haben zu fallen. Eine Frau gehört dem Manne.
Sie teilt sein Leben, auch in aller öffentlichkeit.«...

Also saß an der Seite jedes der untadeligen bartlosen Ka-
valiere eine unverschleierte Dame in Kleidern, die Pariser Ge-
schmack verrieten.

Durch die Straßen strömten festlich gekleidete Menschen,
standen neugierig, dicht gedrängt, an den häusern entlang.

Kleine Musikbanden spielten an Ecken und Plätzen, Ver-
käufer von Früchten, Brot und Käse hackten an der Erde und
hatten gute Stunden,

Von den Bergen herab war die hirten und Bauern ge-
kommen und einzelne aus den ge "rchteten Räuberstämmen, die

i in Den schwer zugänglichen und szerklüsteten Felstälern hausten.
Man hatte ihnen Botschaft geschickt, und sie waren, ihre

alten Gewehre über den Schultern, viele Stunden auf ihren
. zattigen kleinen Bergpferden heruntergeritten in die Stahl, um
endlich zu wissen, ob Wirklichkeit sei, was man ihnen gesagt
hatte.

Nun sahen sie die schleierlosen Gesichter der Frauen und die
kurzgeschorenen Köpfe der Männer, ohne Turban und Bart.

Das waren Sünden wider die Gesetze des Propheten. Der
herrschet hatte es befohlen? Also wütete dieser herrschet gegen
die Gesetze der eigenen Religion.

In den dunklen Ecken der Basargassen sammelten sie sich
um die Tische der Geldwechsler, in scheinbar eiftigem handeln
über schmierige Münzen gebeugt. {ihre faltigen Mäntel fielen
herunter bis au Den nackten Füßen, die in leichten, bequemen
Sandalen {taten und nicht eingezwängt waren in diese fürch-
terlichen Lederfutterale, in denen Männer ihres Blutes heute
an ihnen vorübergehumpelt waren.

Niemand bemerkte die Gruppen an den Tischen der Geld-
wechsler, deren Augen glühten wie Tieraugen aus dem Dunkel
der Wälder.

' Von überall her drängten die Menschen in die llen, bunt
geschmückten Straßen, Durch Die Der Zu ging. Die sarstände
leerten sich. Zufrieden lächelnde Geschäftsleute kamen, sehen,
wie ihr Werk gediehen war. Allen voran drängten die riseure.
Ihr Geschäft blühte in diesen Sagen. Es war doch gut, daß der
herrschet die großen Städte der Welt bereist hatte. Wie wäre
er sonst auf Den Gedanken gekommen, hunderte von Bärten und
urwalddichten Lockenhäuptern durch Anwendung von Polizei-
gewalt zu Fall bringen zu lassenl

Zum Lachen war es, mit welch finsteren, beschämten oder
traurigen Gesichtern diese ,,Verwestlichten« hier herumliesen.

Die Friseure klapperten mit ihren prallen Beuteln voll
harter Geldstücke.

Ihre Freudenausbrüche mischten sich in das Toben des
Volkes, das Schmettern der Trompeten und Die. wirbelnden
Trommeln, als das Fürstenpaar jetzt vorüberfuhr.

Kostbare Teppiche hingen aus allen Fenstern, seidene Fahs
nen wehten, die Straßen verschwanden unter Blüten.

Das dunkle Gesicht des herrschers strahlte, die junge Frau
neben ihm sah mit einem Lächeln, das erfüllt von schwerem
Wissen schien, vor sich nieder. _

Zwei Männer fehlen.
Wie ein Spuk war Die glänzende Aussahrt zu dem Eröff-

nungsakt des ersten Parlaments vorübergezo en. bei dem nur
i der wichtigsten Persönlichkeiten fehlten: ötz Weßling und

ermanow.
Es hieß, der Fürst sei sehr aufgebracht darüber gewesen,

daß sie nicht rechtzeitig-zu dem großen Augenblick von ihrem
Flug zurück waren. Er hatte ernstlich an einen Aufschub der
prunkvollen Zeremonie gedacht. Denn für die Europäer haupt-
sächlich war dieses Schauspiel geplant. _
Er selbst mit seinem ganzen Gefolge, allen Würdenträgern

und einer unabsehbaren Menge Volks war heute in aller Frühe
beim Statt des Flugzeuges gewesen, das zu seinem Ruhm über
die breiten Ebenen und die langgestreckten Tafelberge seines
Landes ziehen sollte.

Der Flug war als glänzender Auftakt d Ta es gebucht. Er
{ollte allem Volk die Weitsichtigkeit seines rrs rs an einem
besonders eindringlichen Beispiel aufweisen.

Sein Zorn richtete sich in erster Linie egen Iermanow. Er
war Der Leiter des Flugunternahmens. r trug die Verant-
wortung Dafür, daß man früh genug zurück war. Der Fürst
hatte ihn eigens Darauf aufmerksam machen lassen, daß die
rechtzeitige Rückkehr dringend eisvrderlich sei, Da mit dem offi- 



man nnd siteuinzikltke
Zobten am Berge. 3. Mai 1939.

Dienst am wollte.
Am Sonnabendabend hielt die Ortsgruppe Zobten

der NSV. eine öffentliche Versammlung ab, die
leider in Anbetracht der unschätzbaren Bedeutung
ihrer Arbeit viel zu wenig besucht war. Der Kreis-
iimtsieiter der NSV., Pg. Greiner, hatte es sich nicht
nehmen lassen, mit seinem Kreisamtsorganisationss
walter, Pg. Friebel, zu dieser Veranstaltung zu
kommen, der nach einem Begrüßungswort des Orts-
nmtsleiters der NSV., Pg. Warzecha, in welchem er
im besonderen des Führers gedachte, der in seiner
letzten Reichstagsrede dem deutschen Volke und damit
auch der Welt Rechenschaft über sein Handeln
ablegte und unseren Widersachern die verdiente
Adfubr erteilte, einen längeren Vortrag hielt, in
dem er in ausführlichen sehr aufschlußreicher Weise
die Arbeit der NSV. im Dienste des deutschen
Volkes würdigte. Außerordentlich aufschluß-
reich waren auch die Zahlenangaben über
die Einnahmen und Ausgaben der NSV. im
Landkreis Breslau im letzten Berichtsjahre. Man
ist erstaunt, zu welchen Summen und Mengen all
die kleinen und kleinsten Spenden anwachsen, sind
doch im Laufe der letzten sechs Jahre allein für das
WHW. im Landkreis Breslau über 2800 000 Mark
eingesammelt worden. Ebenso war man erstaunt
über die Mengen und Vielfaltigkeit der Gaben, die
in diesem Zeitraum an die bediirftigen Volksgenossen
ausgeteilt warben sind. Jm Anschluß an diesen
Vortrag zeigte der zweiaktige Schmalfilm »Der Dienst
am Volke« in wunderbaren Ausnahmen die sich in
reicher Weise auswirkenden Maßnahmen der gesamten
Arbeit der usw. Der Film unterstrich aufs beste
und aiischaulichste die Ausführungen des Vor-
tragenden Pg. Friebel. Der Ortsamisleiter, Pg.
Warzecha. dankte dem Vortragenden, wie auch den
Mitarbeitern und Erschienenen und nach einein  

Schlußwort des Ortsgruppenleiters- Vg. S uppius,
und dem Führergruß fand die Veranstaltung hr Ende«

Yilmtheatev.
»Aufruhr in Damaskus«.

Auf dem arabisch-syrischen Schauplatz des Welt-
krieges konzentriert der engl. Oberst Lawrenee den An-
grifs auf die deutsche Front zwischen Jordan u.Mittel-
meer und besonders auf die kleinen orts, die am
Rande der Wüste liegen. Den Wütenkrieg sollen
nicht etwa die Tommies führen,die in immer neuem
Nachschub zu- einer erdrückenden Uebermacht an-
wachfen, sondern die Wüstenstämme, deren Scheichs
mit gutem englischen Gold zu Verbündeteii Englands
gömacht werden. Jm schaltenlosen Sandmeer der
« iiste liegt ein kleines Außenfort. Der Fahnenmast
reckt die Kriegsflagge des deutschen Heeres in die
brütende Sonne. Wiitende Angriffe arabischer Reiter
wurden abgewehrt. Aber die Vesatzung muß
Munition sparen, und auch die Lebensmittel sind
nahezu erschöpft. Hitzschlag und Ruhr dezimieren die
kleine Truppe, die unter dem Kommando des Haupt-
manns Schutz steht. Leutnant Keller erhält von ihm
den Befehl, nach Damaskus zu gehen, um von dort
Munition und Proviant heranzuschaffen. Mit Utffz.
Kroll und vier Mann soll er sich durchschlagen.
Unterwegs stoßen Keller und seine fünf Getreuen
auf eine seltsame Karawane. Die Veduinen ergreifen
die Flucht und lassen ihre Beute, ein jun es
Mädchen, Vera Niemeyer, in den- Händen er
Deutschen. Als Vera erwacht, sieht sie Keller und
seine Leute gerade das Haus verlassen. Veras behende
Lippen sprechen es wie ein Gebete »Komm wieder
. . . komm wieder i“ Dann geht Vera zur deutschen
Kommandantur und wird im Militärlazarett als
Krankenschwester eingestellt. Hauptmann Schulz läßt
an die Fortbesatzung die letzte Ration verteilen. Jm
rechten Augenblick ist Keller zurück. Da kommt ein
Telegramm vom Armee-Oberkommando: Das Fort
wird geräumt und in Brand gesteckt. Schutz zieht
mit seiner Abteilung ab. Keller und
Gerlach sollen, als Araber verkleidet, die auf Außens

 

vosten liegende Gruppe Hortung erreichen und mit
ihr nachkommen. Treffpunkt soll Damasliis sein.
Keller und Gerlach finden die Gruppe Hartung tot
und schrecklich zugerichtet. Ein Leutnant und zehn
Mann erhalten ihr Heldengrab im Wüstensand. Die
Wirklichkeit schrieb diesen Film, er zeigt uns den
Heroismus deutscher Soldaten im Weltkrieg. Von
der Zensur des Deutschen Reiches erhielt dieser Film
die Prädikate ,staatspolitisch und künstlerifch wertvoll«.

—Ras enpolitischeSchnlnng im Deutschen
Roten reuz. Die wichtigen Aufgaben des
Deutschen Roten Kreuzes verlangen nicht nur
gediegenes fachiechnisches Können, sondern
auch ein weitgehendes rassenpolitisches Wissen-
Um innerhalb des Deutschen Roten Kreuzes
die rassenpolitische Schulung bei der Aus-
bildung seiner männlichen und weiblichen
Angehörigen planmäßig in die Erziehungs-
arbeit einzugliedern, haben der Geschäfts-
führende Präsident des DRK., lisBrigades
iführer Dr. Grawitz, und der Leiter des
Rassenpolitischen Amtes der NSDAP., Haupt-
anitsleiter Dr. Groß, eine entsprechende Ver-
einbarung getroffen.

—- Nene Richtlinien für die Uebersetzung
fremdsprachiger Urkunden für den Ab-
stammungsnachweis. Der Reichsminister des
Innern hat in einem Runderlaß zur Verein-
fachung und Verbilligung des Abstammungs-
nachweises bei der Vorlage fremdsprachiger Per-
sonenstandsnrkunden neue Richtlinien erlassen.
Danach ist der Nachweispflichtige, sofern eine
sremdsprachige Urkunde, für die keine ordnungs- mäßig beglaubigte Uebersetzung vorgelegt
wird, nicht von einem Ange)örigen der  
 

Behörde, bei der der Abstammungsna weis zu
führen ist,«übersetztwerden kann, an die entral-
stelle für Urkundenübersetznng bei der Reichs-
fachschaft für die Dolmetscherin Berlin W 8,
Friedrichstraße 194, zu verweisen. Die entral-
stelle für Urkundenübersetzung fertigt ann zu
bedeutend ermäßigten Preisen eine beglaubigte
Uebersetzung an.

Ströbeh 3. Mai. Am 1. Mai vollendete der
früher in Qualkau ansässige Hausbesitzer und
langjährige Schießnieister in den dortigen
Granitwerken Johann Hoffmann in geistiger
und körperlicher Rüstigkeit das 85. Lebensjahr.
Vor längerer Zeit fand er eine Wohnstätte
im Altersheini der Grauen Schwestern, wo
ihm noch ein langer, gesunder Lebensabend
beschieden sein möge. '
 

Geschästliches
(außer Verantwortung der Schriftleitung.)
Haus Oskar Dehmel, Breslau, Neumarkt

45, fügt dieser Auflage ein Bild-Prospekt
lüber preiswerte Herren- und Knaben-Kleidung
ei.
—-—W——.—
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Cllrhebersehuß durch G. Ackerruiinir iliomgiizeziiralu Stuttgart)
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Wieder lachte Liiian hell auf _
»Du bist köstlich in deinen Vermutungen, Fronzii

Wedan macht mir den Hof, er ist vielleicht ein bißchen
verliebt, aber er denkt nicht im Schlaf daran, eine Sän-
gerin zu heiratenl"

»Und ich wette meinen Kopf Dafür, baß er fehr
daran denktl Er kam heute ganz feierlich in schwarzem
Frack, brachte ein herrliches Bukett aus Maiglörlchen und
Orangeblüten für Sie mit und war so aufgeregt, daß er
im Zimmer hin· und herlief . . .«

»Er wird ganz einfach eine Sitzung haben oder irgend-
wo eingeladen sein. Jedenfalls hoffe ich von bergen, daß
er mir unb sich das cBeinliche eines Korbes erspartl«s

»Hm . . . würden Sie ihm denn einen geben?"-
„unbebingti“
»Aber warum denn eigentlich? Graf Wedan ist nicht

nur jung, elegant unb reich, sondern auch ein guter
Mensch, und wenn er Sie liebt . . .«

»Genugl« Lilian schob die nur halb geleerte Tasse
von sich. »Wenn er mich zehnmal liebt, so liebe doch ich
ihn nicht, und das genügt. Reden wir von etwas Ver-
niinftigereml"

»Erlauben Sie mir, daß ich noch eines sage: es ist
nicht _ut, beim Heiraten nur an die Liebe zu denken; die
hat s on manchen betrogen aber was mit Reis-echt und
Vernunft beschlossen wird . . .«

»Willst du mir wirklich die Laune verderben, Franzi?«
»Nein, aber . . .«

       ..».».. - _ Some-»so « "-. .

ÆMILU Ist-Es a.WMMMMMMsm » __ . . - . » .
"f. Lehmann dienerte durchaus nicht immer, wenn er
seine Kunden aufsuchte, denn er wußte wohl, was er wert
war. Er war ein reicher Mann, obwohl er das nicht gern
merken ließ, unb er verstand sein Geschäft aus dem Fun-
dament. Mit vierzehn Jahren war er als Lehrlinäin das
große Musikaliengeschäft, das nebenbei eine onzerts
und Theateragentur betrieb, eingetreten. Klein wie ein
Zwerg und arm wie eine Kirchenmaus hatte sein Onkel
ufus den Sohn seines Bruders in das «roße Geschäft

gineingebracht und sich weiter nicht viel umi n gekümmert,
enn er besaß selber zehn Kinder deren Er iehung ihm
Sorgen genug machte. Aber er half sich schon felber weiter
mit seinem kiigen Kopf, den Augen, die überall waren,
alles sahen, verstanden und nichts wieder vergaßen, mit
seiner großen Vescheidenheit, die sich klein wie eine Maus ·
machen konnte unter Größeren, feinem beispiellosen Weiß,
{einem hellen Verstand und der Gefälligkeit, mit der er
ebermann entgegenkam. ·
« Rach zehn Jahren war er schon Geschäftsleiter und
nach weiteren zwanzig Jahren war er mit ganz geringer
Hilfe seiner Angehörigen in der Lage, das Geschäft zu
kaufen. Von da an blühte es erst recht aus. Er baute be-
sonders die A entiiren aus. Er hatte eine Rose für
Talente, wußte sofort, wohin sie gehörten und was alles er
von ihnen zu erwarten hatte. Und mit Hilfe seiner seit
Jahren sorgfältig gepflegten Verbindungen brachte er sie
dann immer an en richtigen Platz.
- Seit er Geschäftsinbaber geworben. bemühte er sichI

 

»Kein Aberl Das sind Dinge, die du überhaupt nicht
verstehst. So, nun setze dich dort in den Polstersessel und
höre zu, was ich mir ausgedacht habe. Sich will mich neben-
bei ankleiden, damit, wenn der Agent kommt —-du hast
ihm doch gesagt, daß er nach Tisch kommen toll?“

. »Ja! Er wird um zwei Uhr hier fein.“
»Schön. Also nun paß auf: du weißt, ich bin nun

acht Tage vollkommen frei und kann tun und lassen, was
ich will!“

»Ja, gottlob, und Sie haben die Ruhe auch wirklich
nötig, eh' bie Rackerei mit Proben und Auftrsten in Mün-
chen wieder anfängt. Denn wenn die Leute in München
Sie erst einmal gehört haben, bann wirb’s sein wie hier:
sie werden ni st genug kriegen können von Ellen
Reichart. Darum bin ich froh, daß Sie die acht Tage
ganz ruhig in der Pension ,Waldsrieden’ verbringen
wollen «

»Ich will’s nicht mehr! Jch habe es mir überlegt!
Ruhe tut mir nicht gut, da komme ich ins Denken und
Grübeln . . ."

Lilian schlüpfte in ihre Goldpantöffelchen und warf
einen Morgenrock aus blauer Seide über.

»Weißt du, was wir tun werden, statt nach ,Waldsrie«
ben’ zu gehen? Wir reisen für acht Tage nach Wienl«'

»Rach . . . Wien?ll«
Franzi starrte Lilian an, ais habe ne nicht recht ge-

hört. ‚Sa, um Gottes willen — wie kommen Sie denn
darauf? Sie waren doch so froh, als wir damals iortains
enl Und statt sich endlich einmal auszuruhen, wollen Sie

vie Plage der langen Reise auf sich nehmen . J?"
Nz-»Jn Wien hab’ ich mein eigenes sdeim . . «

»Das haben Sie hier doch auch, nachdem Sie die
hübsche Wohnung mieteten, um nicht im Hotel zu wohnenl"

»Vah —- eine möblierte Wohnung mit fremden Sa-
‑ cheni Das ist doch kein Heiml Jn Wienz womeine eigenen

.—.-__... ‚o... . __...... . —-

auch, sein Aeußeres respektablek zu aestalten. Er war klein
. geblieben und hatte wenig Jmponierendes, aber er trug
« nun keine vertretenen Stiefel. keine fleckigen Röcke un
i

« .

· I

i
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blankgescheuerten Hosen mear. Er ließ sich sogar täglich
rasieren und maniküren. Er atte nicht geheiratet, sondern
lebte mit einer ältlichen Schwester, die ihm die Wirtschaft

« führte, zusammen
__ Er war kein Halsabschneider, begnügte sich mit be-

scheidenen Prozenten und besaß im Grunde ein gutes Herz.
Er blieb imer gleich höflich, wenn man ihm auch arrogant
begegnete, aber er konnte eiskalt und sehr unhöflich wer-
den, wenn sich dies ein Mensch eraubte, der keinerlei Ta-
lente besaß. »Wie kommt er dazu, wenn er doch nichts
Besseres ist als ich?" sagte er sich dann.

i‘ Vor wirklichem Talent und Können aber hatte er
aufrichtigen Re pekt und ließ sich gern alles gefallen.
c Ellen Rei art —- er kannte sie nur unter diesem Ro-
men -—_ hatte er vom ersten Augenblick an wie eine Für-
Ltin behandelt und gewertet. »Sie wird in ein paar Jahren
ersSttern der-Welt fein,“ erzählte er seiner Schwester be-

gei ter " «
-· _ Und als er nun vor Lilian stand, schwarz gekleidet
und aufgeregt, mußte Lilian unwillkürlich lächeln.

5 Aber sie unterdrückte es rasch, bot ihm die Hand und
istdekte ihn auf,»Platz zu, nehmen
l - .

‚i‘- U
s »Nun, Bereijrtefter,'- begann sie freundlich, Nie
waren heute bereits einmal hier —- leider vergebens, unb
da ich annehme, daß J r Kommen einen besonderen Grund
hatte, Eo ließ i Sie itten, sich nochmals herzubemühenz
Jch ha e nämli die Absicht, Köln sehr bald zu verlassen.

Lehmann verbeugte sich. »Ja, ich hatte einen Grund,
zu Ihnen zu kommen, gnädiaes Fräulein, und es wäre
schade gewesen, wenn Sie abgereist wären, ohne mich zu
hören, enn es handelt sich um Jhr Glückl«

»Um mein-—- Gliick?.Wie soll ich das verliehen?“-  

Sachen mit all ihren (Erinnerungen uns um’aib’enfm
anz anders heimisch seinl Und donn --— es kommt Aller-
elen. Wir müssen nach Eorolies Grab sehen s s . ein

ganzes Jahr lan. waren wir nicht dortl Denke mir, wie
vernachlässigt es fein wirbt‘ ·

»Man könnte sa Frau Schlenz schreiben und sie

bitten . . .«- ,
»Nein, nein, ich will selbst hinl Rede mir nicht da-

wider, Franzi . - . du weißt so nicht . . .« sie streckte in-
brünstig die Arme zur Decke, „wie namenlos ich Heimweh
nach Wien habei"

_ »Ja, dann will ich nichts mehr dagegen sagen,« sagte
die Alte mit einem kleinen Seufzer. »Wann wollen Sie
denn reifen, Lilian«k««

»Am liebsten mit dem nächsten Bug, aber das geht se
nicht. Wir müssen hier erst Ordnung machen, unsere Sas
chen packen -— die schicken wir dann gleich direkt nack-
München ins Hotel ,Vier Jahreszeiten. wo wir fürs erste
absteigen, bis ich eine Privatwohnnng gefunden habe. Nach
Wien nehmen wir nur Omidrieeäcl mit . . ."'

»Und die Herren, die ich für übermorgen bestellen
mußte?«

,,. . . werben den Nonel eben ausgeflogen sindent
Daraii liegt nidzts . . . nie lange, denkst du, daß wir mit
dem Einpacken rauchen?" «

»Wenn es sein muß iann bis heute abend alles in
Ordnung iein.«

»Franzi — du im e‘n Enoell Dann könnten wir sa
noch mit dem N0ch2«««i sss itzuri adreiienl Komm, sangen wir
gleich ani Ich helfe dict«

Der kleine Leib dest- firontiurier Aaenten dienerte sich
von der Tür an mit immer tiefer werdenden Verbeugun-
gen an Lilian, die ihn liiiixclnd erwartete, heran.

—--«»O--ss ·---.—--- - _ --·.- —-...—— »so-.

Er sprang auf. Es tin ihn nicht länger in dem Pol-
sterstiihl, in dein er solt verschwand.

»Das sollen Sie gleich oekftehenl Jch bin eiommen,
Ihnen einen großartigen Vorschlaa zu machen: ngen Sie
an der Berliner Staatseoerl Jch kam gestern von Berlin
und habe mit dem Direktor alles ausgemacht: Sie singen
die Toska, die Sieglinde und die Orirud »auf (Engage-
ment", wie auf dem Zettel stehen wird. Jn Wahrheit liegt
Jhr Kontrakt bereits fix und fertig im Pult des Direktors.
Er hat Sie neulich im .Moskendall' als Amelia gehört, ift
entzückt, hingerissen und . . ."

»Aber das geht doch alles nicht," unterbrach i n Li-
lian halb lachend, halb ärgerlich —- „Gib wissen do , daß
ich mich nach München verpflichtet habe. Sie selbst haben
so das (Engagement abgefchloffent Haben Sie das ganz ver-
gefien?“

»Wieso? Jch werde doch kein Geschäft vergessen, das
ich selber gemacht habe!“ .

»So müssen Sie doch einsehen, daß ich nun unmöglich
nach Berlin gehen kann, nachdem man mich in München

 

« erwartetl”
Er geriet«tmmer mehr ins Feuer-.

» _ »Was reden Sie für Sachen, Fräulein Siewert, von
unmöglich? Nichts ist unmöglich, sage ich Jhnenl Worum
sollen Sie nicht nach Berlin gehen, wenn ich Ihnen die
We e bereite? München ist eine schöne Stadt, aber Berlin
ist rlinl Sie gehören nach Berlin mit Ihrer Stimme und
Ihrem Exterieurk das hab ich gewußt und darum hab ich
meinen lieben Freund, den Direktor von der Staats-weh
be u t . . ." -

i okEs wäre mir lieber, Sie hätten diesen nutilosen Da
nicht gemacht! Der Gedanke, daß sie mich demM
dort angeboten haben, ift mir entieglichi‘f »

« »Angeboten? Sich werde dem Direktor der Staat-over
doch nicht einfach io mir nichts dir nichts einen Stne an-
bieten wie die Ellen Reichiiktkll

Sinai. ich!)



Silllils llllil Llliiillkcit Wählt].
Saitelier Drachen zu Augiandiveuilaien

(in weit größerem Umfang-e als bisher feierte
auch das Auslandsdeutschtum in diesem Jahre
des Triumphes deutscher Geschichte den nationalen
Feiertag deutscher Volksgemeinschaft. 80 Reichs-
rediier weilten in den europäischen Ländern, um
den dort lebenden Volksigenossen das Erlebnis der
heimat zu bringen. Es sprachen u. a. zu den
Reichsdeutschen in Frankreich (Bauleiter unD Ober-
prasident Jossef Wagner (Breslau )in Paris,
in Verona usnd Bologna in zwei großen Veran-
staltungen itsGruppenfiihrer von dein Bach
(Vresla-u).

61991 lllltl Kltil Stillllkililliit
Vom NS.-Reiiliatrieaerbuiid.

Appell der Schicfuvarte.

Im Saale des Sschsiitzenshguses hielt der Kreis-
krieaerverband Siluveidnitz mit sein-en Schuß-
warten einen Appell ab. Der Kreisichießwart
führte aus, daß Kleinkaüberschießen ein überaus
wichtiger Sport sei. Breitenarbeit ist daher auf
keinem Gebiet der Leibesübungen so notwendig
und bedeutungsvoll wie in der Schießaiishildiing.
Schießssport erziehi zur Ruhe, Konzentration nnd
Selbstzucht in körperlicher nnd geistiger Be-
ziehung, verleiht geschärften ·lick und Entschluß-
kraft. Der Kreisschießwart ab einen Uberblick
iiber die in den Monaten Juni-August abzuhal-
teiiden Wettkäinpsfe, über Die Bedinaungeii zur

Erliinsgung der Schießauszeichniinaen Im‘ NO-
Reichskriegerbund und iiber die Wettkainplford-
nnng. Die rirliitiitigaebensd für den gesamten
Schießdienst ist. Eingehend behandelt wurde das
wichtige Gebiet der Versicherung.

Der 30. April war als Schießiag der Schweid-

nitzer Kameradschgiften wiederum von (Erfolg.

Von den frii‘hen Morgen-stunden an wurde hart
um den Wansderpokal gekänip«ft, den in den
Abendstunsden mit der Rinazahl 56 Kamerad
Hermann Stief von der Landivehijrieger-
kamergdschgft Schtveidnitz erhielt. Kreiskrieger-

füihsrer {Dante überreichte dem Sieger den PoskaL

Ksamerasd Willi Beilschmidt von» der Kaisnerad-
schaft des ehem. Reserve-Jammerie-Reaiments 11

erreichte die Ringzahl für Die bronzene Ehren-
nadel. Kamerad TaiisbeHohenposeritz, von der
Krieg-euk-asmeradschasft Domanze, erreichte ebenfalls

die bronzene EhrennadeL

Arbeitstagung Der Kanieradfchaftsfiihch

Die Kameradschaftsiführer des Kreiskriegew

verbandes Schweidnitz waren am 30. April zu

einer Arbeitstagung einberufen worden. .. Der

Kreiskriegserfidhrer wies auf Die gewaltige Führer-

rede hin, in deren Bann noch alle standen. Dem

Führer galt der Gruß, der zugleich eriieuies

Treuegelöbnis war.

Ein kurzer Rückblick zeigte den Wea des 92‘_.=S

Reichskriegevbiinides im letzt-en Jahre. Untere

soldatische Zeit verpflichtet ieDen einzelnen zur
Mitarbeit unD zu ständiger Einsatzbereitischiaft.

Es ailt, die Wehrfreudiakeit immer mehr in

unserem Vioibke zu voran-kern. Da kann auch der
älteste Kamerad noch mithelfen. Und wer _noch
irgen-D kann, der erhält sich durch den Schießiport
wehrtiichtsia Eingehen-d wurde über den 1. Groß-
deutschen Reichskriegertaa in Kassel« gesprochen,

der der ganzen Welt die Geschlossenheit aller ehe-

maligen Soldaten zeigen mir-D. Es folgten
Anregungen des sISro-baggnDao‘bmannes sowie Be-

richte des Verwaltungsifiibrers und»des Kreis-
fechtleiters die wieder einen Einblick gab-en in
die umfangreiche Arbeit des NS.-Reichs-krieger-

bandes. -

Palizeiberiihi vom 2. bis 3. Mai 1939.
Dertehrsunfälle.

Am 29. April 1939, gegen 15.30 Uhr lsisef in

der Kroifchstraße ein 4 Jahre altes Kind« das

sich in Begleitung der Mutter befand, in einem

unbeoibachteten Augenblick iiber den Fashrdamm

und gegen einen die Kroischstraße entlanigfahrew

den Personenkraftwagen Das Kisnid wurde am

Kopf leicht verletzt. Die Schulid trifft die Mutter,

da sie es an der nötigen Aufsicht uber das Kind

it e len lassen. .

ha Qim? 30. April 1939, gegöii 12.00 Uhr, ereig-
Zusam-nete · im Der HorstsWessebStraße ein

merkstle zwischen einem Personenkrastwasgen und

einem Kraftrad. Es entstand leichter Sach-

schaden. Die lSichILdfrage ist noch nicht geklart.
—-

= Es wallen sich uerheiratem Büroangestellter Erhard

Adolf Fischer, Breslanz und Elfriede Gertrud Rathmann,

Schweidnitz Gärtner Wilhelm Eiermann «Meydorn,

Schweidnitz, und hausgehilsin Anna Maria Bauer,

Schweidrutz. Sparkassenangesiellter Kurt Georg Erich

Obst, Schweidnitz, und Maria Johanna Demuth, geb.

Woiwode, Schweidnitz. Kaufm. Angestellter Eduard

Walter Landgraf, Leipzig, und Verkäiuserin Erika Kathe

Bischofs, Schweidniiz. Unterosfizter KurtvFritz «Jgniis«chke,

Großenhain, und Kontoristin Riith Maria Eriba hirsch,

Schweidnitz. Unterwachimeister Ernst Scheunert, Oels,

nnd Anlagean Maria Gertrud Girndt, Schmeidnitz. Stu-

dtemeserendar Hierbei-i Karl Wilhelm Naivroth, Breslau,

und Zahniiaztin Jlse Johanna Bernhard, Schweidnilz.

Schlepper Herbett Paul Bsurghard, Waldenburg r, Schi.,

Hasusgehilsiii Entmas hüde Sienzel, Waldenbsurg

—

' . eldwebcl Herberi ,, eodor flüchtet, Schweif):

Ytzföciiiieii VFerkiiuserin Käte 'erta Selma Quitiischalle,

Schweidniß. Sparkassenbuchhalier Paul « hermgun .. Ger-

hard hielscher, Striegau, und hausgehilfm Eslse hubner,

ahöslicht, Kreis Schweidnitz. Unierofsizier Wtllh Pelke,

Schweidniß, und· Kantoristin Margarete Maria Munde,

Schweidnitz. Vauingenieur Karl Anton Santa, Schneid-

niß, und hedwig Marie Mattis, Turn. Waldorbeiter

immun Graus-, Grunwald Kreis Glatz, und Fett-gött-
nertochter hedwia Grimm, Grunivald, Kreis (bloß.  

Hagelsclilaa in die Baumbliiie
Blütenbaradiea Kkoyel noch aiit davongeioiiiiiien. — Schädeii im bulengebirge.
.. über Der Laiidschast am Siling und weiter
iiber den Kreis Reichenbach bis zur Grafschaft
Glatz ging am Sonntagnachmittag ein Gewitter
mit heftigem Regen und strichweisem hagelschlag
nieder.

Jn S te p h a n s h a i n wurden hageltörner
beobachtet, ivelche die Größe von Taubeiieiern
aufwiesen, stellenweise lag der hagel bis zu fünf
Zentimeter hoch. Die Baumblüte, kaum begon-
neu, ist zu einem beträchtlichen Teil vernichtet,
auf den Ackern ivurdeii die schon gesteckten Kar-
tosseln herausgespült und auch die Rübenkulturen
beschadigt.

Jn Krolzel und Tampadel. die eben-
falls Hagelschlag zu verzeichnen hatten, hat fich
Der angerichete Schaden nachträglich doch nicht als
fo bedeutend herausgestellt, wie zuerst angenom-
men werden konnte. Hier waren die Blüten der
Obstbäume erst in der (Entfaltung, so daß sie Das
Unwetter noch leidlich überstanden haben. Um-
fangreicher sind die Schäden schon auf den Fei-
dern und vor allem in den (härten, wo so manche
junge Gemüsepflanze vernichtet wurde.

Jn Reichenbach und den Ortschaften die-
ses Kreises brachte das Gewitter vor allem große
Regenmassen, so daß es im Stadtgebiet, wo die  

Gullis die so plötzlich ankommenden Wassermassen
nicht fassen konnten, an mehreren Stellen zu
überschwemmungen kam.

Besonders schwer sind die Unwetterschäden am
Südwesthang des Eulengebirges. So
wurde in Kiinzendorf bei Neurode
allein in der kurzen Zeit von 25 Minuten eine
Regenmenge von 21 Millimeter gemessen. hier
richtete der wolkenbruchartige Regen an den juu=
gen Saaten bedeutenden Schaden an.

Ebenso schwer wurde die Gemeinde Ga -
b e r s d o r f ‚ Kreis Glatz, von den Regengüssen
und dem hagelschlag betroffen. Die Wassermafsen
zerrissen Felder unD Wege. Die Feuerwehr mußte
alarmiert merDen, Da zahlreiche Geschäfts- unD
Wohngrundstücke bald unter den von den Feldern
eindringenden Wassermassen u leiden hatten.

Ein Blitz zündete in der cheuer des Bauern
Josef Rieger in G a b e r s d o r f , die bis aus die
Grundmauern niederbrannte. Strohvorräte und
viele landwirtschaftliche Maschinen wurden ein
Opfer der Flammen. Obwohl die Zernsprechs
leitungen zum Teil durch das Unwetter zerstört
rvaren, trafen die benachbarten Wehr-en bald an
der Braiidstelle ein, sie mußten sich aber bei ihren
Löscharbeiten auf den Schutz der benachbarten Ge-
bäude beschränken.

 

;=·Einschränkung der Herstellung von Sahne
auch in diesem Sommer. Die Einschränkung der
Herstellung von Sahne wird auch in diesem Jahre
auf die Sommermonate, also auf die Zeit vom
15. Mai bis 14. September 1939 ausgedehnt. Diese
durch eine soeben veröffentlichte Verordnung ge-
troffene Regelung ist auch aus sozialen Gründen
gerechtfertigt, weil der Butter für einen weiten
Kreis von Volksgenossen als Nahrungsmittel eine
wesentlich grössere Bedeutung zukommt als der
Sahne, die als Genußmitiel nur für einen be-
stimmten Verbraiicherkreis in Frage kommt.

Ls— Pilzen. Unfall. Der bei einem hiesigen
Bauern beschäftigte Pferdebursche Jsurk wurde
während der Feldarbeit von einem Pferde durch
Huffchlag ans Bein verletzt.

db. Esdorf. Abschiedsseier für den
Lehrer. Am Sonnabend wurde im Schulraum Der
evangelischen Schule Esdorf eine Abschiedsfeier für den
nach Rengersdorf versetzte-n Lehrer Kl i m pel veranstal-
tet. Neben den Schulkindern hatten sich auch der Bür-
germeister, die Jugendwalter unD Eltern der Schule zu
dieser Feier eingefunden Nach Abschiedsworten und
-l-ie-dern der Schüler richtete Der Schulleiter Worte des
Dankes an den scheidenden Ersteher, Mit den besten
Wünschen für Den neuen Wirtungsvrt reichten Die
Schüler Dem scheidenden Lehrer noch einmal Die hand.

_—_—. Oberivcistritz. 70. Geburtstag. Aui
heutigen Mittwoch, dem 3. Mai, vollendet der
Rentuer Ernst Rossi, der im Jahre 1921 als
Flüchtling nach Deutschland kam und hier mit
seiner Familie eine zweite Heimat fand, das 7.
Lebensjahrzehnt. Wir wünschen dem Geburts-
iagskinde, einem langjährigen Leser der ,,Täg-
lichen Rundschau«, einen recht heiteren Lebens-
abend.

? Zirlau. Lastwagen im Miihlgraben An
der Böschung des Sporiplatzes kam der Lastkrastwagen
einer hiesigen Firma ins Rutschen und landete schließlich
im Mühlgrabeii. Durch Vorspann eines Treikers gelang
es, den Wagen aus seiner ,,nassen« Lage zu befreien.

il Polsnilz. Richtfest der hodermanni
Siedlung. Jn dem herrlich gelegenen Teil hinter
der früheren Vleiihe in Ober-Polsnitz erheben sich acht
Doppel-Siedlungshiiiiser der hsodernian.n-Werke, deren
Richtsest in Gegenwart von Bürgermeister Kleinwächter
am Sonnabend erfolgte.

SlanDorf, Ein Maibaum besonderer
A rt. Es ist Sonntagnachmittag, Der Mgibaum ist
eingeholt und im those der er, Schule sind fleißige hände
Dabei, ihn zu schmücken und dann auszurichten. Kaum steht
er, so staut sich der gesamte sonniäigliche Verkehr. Jeder
bieibt stehen; denn einen solchen Maibaum hat er noch
nicht gesehen. Zwar grüßen Das frische Grün der Bir-
kenzweige und dei- Kranz mit seinen bunten Bändern wie
sonst. Aber was sind denn das für merkwürdige Figuren,
die auf langen Leisten angebracht, in ihren leuchtenden
Farben, dem mächtigen Stamm ein so seltsames Aus-
sehen geben? Ach, das ist ja ein Bauer, der den Acker
psiügt, dort der Gärtner, der Tischler, der Schneider usw«
Auch die Schule mit Lehrer und Kindernist nicht ver-
gessen. Jn monatelanger Arbeit haben die Kinder der
ev. Schule unter Leitung von Lehrer Klar dieses Werk
geschaffen, um einen dorseigenen Maibaum zu gestalten.
Fast alle im Dorf vertretenen Beruf-e lind dargestellt und
so das Symbol für das in geschlossener Gemeinschaft ar-
beitende deutsche Volk geschaffen. Wie leuchten die Augen
Der Kinder, wenn sie nur aneikennende Worte über ihr
Werk vernehmen, für das sie manche Stunde ihrer Frei-
zeit geopfert haben, Da Die Schiislstunden dazu nicht akus-
reichten.

t. Großrasen. RBW.-Sieger erhielten
Ehrenusrkunden Jm Rahmen der Morgenfeier
am Nationalen Feiertag des deutschen Volkes gab Orts-
gruppenleiter Pg. Riegel auch die Kreis- unD Orts-
sieger des Reichsberusswetikampfes bekannt und händigie
ihnen die Ehrenurkunden aus« Die Ortsgruppe Groß-
Rosen stellt 3 Kreis- und 23 Drtslieger. Es sind dies:
Kreissiegert Gruppe Bau- P. hermsdorf (Surfen
siederei Gutschdorf). Stein-e und Erden: Pasut Büttner,
Paul (Eimer (Granitwerk hat), Großrosen). Orts-
sieger: Berufsgruppe handel: hans Kluger (Zucker-
siederei Gutschdorf). Bau: Jixfäs Schmidt, Otto hoff-
mann, Paul Schubert (. ucterfi rei Gutschdorf), Alfred
euren, sang Koch e uizescbäft boema Gras-nolens
Metall: Fritz (Schauer, Alsred Kunze (3ucketsiederei
Gutschdorf). Nahrung und Genuß: Karl Lindner, Vern-
hnwb Umlauf, Paul Schau-ne, Emil Röhrig, Paul Krause,
Reinhard Klemme-, Pauk Schneider (Zuckersiederei (Sittich:
Dorf), Steine unD Erden: Erich Weirauch, Martin Rie-
mer, Arved Ludwig, Käte Göttlichen, Paul Signor-, Hek-
mann Henischeh Richard (halle (Granitmert hoh, Stoß-
ra1en). hausbalt: Frieda hage tMartinshaus Groß-
ra en).

‚
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Aiia Schlesieii
sc. Wünschelbnrg. Tankwa gen stürzt

von der Heuscheuerstraße ab. Auf der
steil absgllenden Heuscheuerstraße zwischen Karls-
berg unD Wünschelbura stürzte»ein Shell-Tank-
wagen kurz hinter der unter dem Namen
Schoilasierdrehe bekannten Kurve von einer Sand-
fteinniauer etwa 10 Meter in Die Tief-e hinab,
nachdem er die sich dortbefindlichen Straßen-
steine weggerissen hatte. Der Waaen überschlug
sich und ksani wieder auf die Räder zu stehen. Der
Kraftwggenfashrer zog sich nur leichte Verletzun-
gen zu.

fc. Glut-. Schwerer Betriebsun fall.
Bei der Ausübung seines Berufs aeriet auif dem
Bsgshnhof Mittel-steure der Rgiiaierer Sattel aus
Obersteiiie zwischen die Piiffer zweier Waaaons.
Mit schweren Bruftkorbaiietschiingen wurde Hanel
ins Krankenhaus eingeliefert.

sc. Nemon Wertvolle sippenkundliche
Urkund-en sichergestellt Dem Neuroder Stadt-
aichiv gelang es, aus den Atten der ehemaligen Jnnung
der Vereiniguten Feiterarbeiter (Schlosser und Schmiede)
eine Anzahl wertvoller Urkunden, die für die Sippeii-
kunde von großer Bedeutung sind, für die Nachwelt sicher-
zustellen Unter anderem befinden sich unter den Schrift-
finden zwei Pärgamente aus den Jahren 1587 und 1588,
23 (Seburtsbriefe, Behrbriefe, Führungszeiignisse und Los-
lassungsbriefe, die sippentundlich sehr ausführlich gehal-
ten, folgende Familien betreffen: Helwig 1579, .herthig
16.14, Fischer 1627, Eichsner tExneri 163.9, Griegser 1653,
Jackel 1660, Kunize 1662, hentschel 1664, Liehr 1668,
Rischer 1671, Eixiier 1755, (Eimer 1756. Waagsner 1771,
sBfeiffer 1772, Tiessen 1773, Mitschte 1775, Niessel.(aus
Schlegel) 1779, halrüg 1792 (aus Krainsdorf), Grieger
(aus „hausDorf, mit Tauszeugnis von 1’«·9-5) 1792, Wenzel
1795, Grundmann (aus Wünschelburgs 1’795, Simon (aus
Glatz) 1801. Ferner befinden sich viele Neuroder Fa-
miliennamen und nähere Angaben in Dem Verzeichnis
der Auf-nahmen und Freisprüche aus Den Jahren 1571 bis
1662. Diese neue Quell-en bereichern die Nachweise der
arischen Abstammung dieser in Schlesien und darüber hin-
aus weiioerbreiteien Familien« —

+ Wüstewaltersdorf. V e rs ch ö n e r u ng d es
Orisbildes. Bürgermeister Moschner hatte
am vorigen Sonntag die Mitglieder des Verkehrs-
vereins, des Gartenbguvereins, die Hausbesitzer
und sonstige Interessenten zu einer Besprechung
iiber die Verschönerung des Orisbildes einge-
laden. In einem Vortrag behandelie er dies
Thema in recht ausführlicher Weise. Es wurde
ein Ortsausfchuß gebildet, der gemeinsam mit
dem Gartenbauvereiii für Beseitigung der vor-
handenen Fehler arbeiten will. Der Garten-
bgiiverein wird mit dem Orisausschuß gemein-
sam über die Prämiierung der am schönsten be-
fundenen Häuser nnd Gärten beraten, wozu die
Gemeinde einen Betrag für Auszeichnungen zur
Verfügung stellt. Die Beranschaulichung Darüber,
wie Häuser und Gärten eines schönen Dorfes aus-
sehen miisfen, wurde durch eine große Anzahl
Lichtbilder gegeben. Rektor Kerner gab einen
Bericht über die Tagung des Gebirgsbeirats
,,Eulengebirge« des « Landesfremdenverkehrsvev
bandes. Eine weitere allgemeine Aussprache
über Schaffung eine-s Orts-Volksgartens schloß
die Versammlung.

sc. Neumatkt. Schwer verunglückt.
Ackerkuischer Fabianek vom Gut Riegel wurde
beim Hinauf-fahren eines Wagens aus der
Scheune von der Deichsel gegen die Tenncnwnnd
gedrückt und schwer verlegt.

sc. Freiwaldau, Kreis Sprottgu. Fabrik-
brand. Von einem schweren Schadenfeuer
wurde die Stadt am Sonntag heim-gesucht» Ein
mächtiger Feuerschein zeigte. daß im Ofengcbäude
der frülheren Löffel-schen Fabrik Großfeuer ausge-
brechen war. Die Flammen griffen als-bald auf
Den Dachsiuihsl iiber und legten das gesamte über
20 Meter lange Ofenhgus in Schutt unid Asche.
Als Uriache des Feuerausbruschs ist Selbstent-
zünduna anzunehmen. In der Fabrik wurden
am Sonnabend Die Sieinzeug-Roshröfen abge-
feuert. wobei regelmäßig große Ausstrahlungen
erfolgen. Hierbei msuß die hölzerne Bodendecke
Feuer gefangen haben.

Eine gesunde Jugend ist Deutschlands Stätte. l Geht Zkeipiiitze für die aindekiqndvekichickung.  

Fünf Berichte
bei einein Kraluvagenuiisall.
Trunkenheit die Ursache des Unglücks.

Am 1. Mai geriet ein Hindenburger Personen-

kraftwagen an der Straßenecke kurz vor dein

Rathaus in Beuthen ins Schleudern und stürzte
um. Alle fünf Jnsasfen wurden verletzt. Der
Kraftwagenlenker Paul Pielka aus Hindenburg
schwebt in Lebensgefahr. Der Kraftwagen wurde
vollständig zertrümmert. Die Feststellung ergab,
daß die fünf Personen angetrunken waren. Von
dem Lenker des Wagens wurde eine Blutprobe
entnommen.

Krafiwaaeii führt in Fußaiingen
Ein Toter und neun Schwerverlelzte.

Am Sonnabendnachmittag ereignete fich in
Kattowitz im Stadtteil Zalenze ein schweres
Verkehrsunglück, dessen Ursache in der verant-
wortungslosen Autoraserei zu suchen ist. Der
Kraftwagenlenker Ewald Mandel aus Kattowitz
war mit einem Lieferkraftwagen unterwegs und
fuhr mit übermäßig hoher Geschwindigkeit durch
die Ortschaft. Beim Ausweichen vor einem Fuhr-
werk verlor Mandel die Gewalt über den wagen,
Der über Den Bürgersteig in eine Gruppe Fuß-«

- gänger hineinfuhr. Unter den Rädern des Kraft-
wagens wurden zehn Personen hervorgezogen.
unter ihnen fünf grauen. Die Witwe Helena
Lhtko aus Zalenze starb nach wenigen Minuten.
Die neun anderen Verunglückten wurden mit
schweren Verletzungen ins Krankenhaus gebracht.
Der verantwortungslose Kraftwagenlenker wurde
verhaftet,

—

1c.»Neuhan«i»mer a. Queis. Eisenbah n-
b»etrie bs ft_o r un g. Am 1. Mai entgleiste auf
Bashn·hof Tschilbsdorsf im Gleis Tschibsdorf—Neu-
hanimer«lO»i«i«eis) der aussahrende Personenzua1181 mit r-un_f Wagen infolge eines Weichen-
ichadsens. Perionen wurden nicht verletzt.

Zwei Frauen durch (Das getötet.
= Neustadt OS. Nachdem erst vor wenigen

Wachen ein Ehepaar durch das unbemerkte A«1.is-
ftrouien von Leuchtgas ums Leben aekonimen ist-hat sich»a1n 1. Mai ein weiterer trgaischer Fallvon Gasvergiftuna ereignet. bei Dem zwei Frauengetotet und »ein 22iähriaes Mädchen lebensge-iahrlich vergiftet wurden. Von der Maifeierheimkehrende Bewohner eines Hauses in DerFncliergassebemerkten, daß aus der Wohinan imersten Stock starker Gasgeruch drana. Nach ge=waltrainerbnnuua Der Woshiiiisnasiür wurdenDürr 611aihriae Mars-e Guttmanu sowie ihre z11aaszshre alteTochter Anna bereits tot aufgefunDenwahrenddie 22 Jahre alte Nichte der Frau Gutt-«uiann mit schweren Veraiftiinasersscheinungen insKrankenhaus eingeliefert wurDe. Die alte Fraumuß durch den Gasaeruch wahrscheinlich muntergeworben iein und wollte wohl das Fenster öff-nen. ist aber auf dem Weae M , _ »

« m ten te
men-gebrochen. t 1 r zufam-

 

= Klansberg. Trggischer Wo uTa,g e. Der Dsiirchhieb eines QuerschldagesI korni-den Delibrsuckieharhien gab abermals. Den Schan-plgß eiges todlischen Ungsliicksfalles Dort warDer" 36 wahre alte unD seit 16 Jahren daselbst be-ichaftigtse Grubenmaurer Paul Kott aus sind-en-burg bei der Vermauerung eines Durchhiebesunter Tage tatia.» Plötzlich lösten sich Gestein-ingssen von der Firste, gingen Dabei zu 9Brucheund verichutteten den Bediguernswerten der nurnoch als Leiche geborgen werben konnte.
Beuthen OS. Rad-fahrer töd iverunaluckt. » Am Sonnabendnachmilttacrkiwurde der Arbeiter Baltasar Resipondek ansRandsdorf als er auf feinem Fahrrade auf DerAdoli-.töiiler-«Straße m Martinaii einen halten-den Lastkraftlwagen passieren wollt-e, von einemaus entaeaengesetster Richtung komm-enden Last-krgftwagen erfaßt und zu Boden a-eschleudert.Dabei wurde dem Veriinalsiickten der linke Armausgerufen. Respondek, der außerdem nochandere schwere Verletzungen davon etrwar sofort tot. a am“ hatte,

Stiel-erschienen
Neuauilaiie ver Schullirellinazetie

·dnb. Kattowitz. Nach einer lan
haben in Ostoberschlesien die sogenannng FSIFccllisiuisle
itreiikproszesse gegen deutsche Erziehungsberechtigte
eine Neuauflgge erfahren. Vor dem Bezirks-
gericht in »vanik hatten sich am Montag 13
deutiche Vater »zu verantworten, die sich ge-weigert hatten. ihre Kinder in polnische Schulen
zu ichicken. Dies-e Deutschen hatten im vergan-
genen Jahre ihre Kinder ordnungsgemäß zum
Besuch der deutschen Priivatschule in thnik an-
gemeldet. Die polnithe Schulausfichtsbehördeverbot iedoch den« deutichen Kindern den Besuchdreier Schule mit. Der Begründung daß die
Raume nicht ausreichend seien. Gleichzeitig wur-
Den Die Eltern aufgefordert, ihre Kinder der Pol-nischen Schule zuzuführen Die Eltern ließ-en
diese Forderung. die gesetzlich unhaltbar ist. unbe-
achtet, worauf sie im Verwaltungswege zu Geld-
strasfen verurieilt wurden. Die deutschen Väter
legten Einspruch beim Gericht ein. das die vers
hangten Verwaltungs-strafen jedoch am "Roman
bestätigte

—-
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Die Verleihung des nationalen finde und Fitmiireises. l
Reichsminister lik. Goebbels über die Breit-träger Brnno Dreher und Karl Froeliili.

In seiner Rede auf Der Tagung der Reichs-
kulturtammer, über die wir gestern berichteten,
beschäftigte sich Reichsminister Dr. G o e b b e I s
u. a. mit der demokratischen Kritik an der deut-
schen Kulturpolitik und fuhr fort:

Wenn beispielsweise amerikanische Publizisten die
deutsche Kultur gegen den Nationalsozialisnius in
Schutz nehmen zu müssen behaupten, fo ist das so un-
gesahr die arrogaiiteste Frechheit, die man sich über-
haupt nur vorstellen kann. Amerika besitzt bis zum
heutigen Tage nur in gewissem Uinfange ein eigenes,
artgebunDenes St'ulturleben. Es hat weder auf mufi=
talifchem noch auf Dichterifchem noch auf Dem Gebiete
der bildnerischem Kunst nennenswerte Beiträge zum
Kulturbesitz des Abendlaiides beigesteuert, von denen
man voraussagen könnte, daß sie Jahrhunderte über-
dauern werden. Seine Zivilisation ist zum größten
Teil das Ergebnis der durch die Jahrhunderte ge-
leisteten Vorarbeit der euroväischen Völker. Wenn also
Amerika behauptet, gegen Deutschland oder Italien die
europäische Kultur in Schutz nehmen zu müssen, so ist
doch wohl die Frage erlaubt, ob es nicht angebrachter
wäre, wenn Amerika sich befleißigte, vorerst einmal
selbst eine Kultur zu schaffen, die zu beschützen dann
allerdings seine nationale Pflicht und sein nationales
Vorrecht wäre. Solange das nicht der Fall ist, besteht
für uns keinerlei Veranlassung, aus diese großspreche-
rischen Redensarten überhaupt einzugehen, da sie gänz-
lich ohne Substanz sind. ·

Auch die Behauptung der Deniokratie daß in den
.aiitoritären Staaten die Freiheit des Geistes unter-
drückt sei, vermag im nationalsozialistischen Deutsch-
land keinerlei Eindruck mehr zu machen. Die Freiheit
des Geistes hat gewiß in den autoritären Staaten da
eine Begrenzung gefunden, wo sie sich mit den natio-
nalen Interessen stößt. Wenn sie in der Demokratie
an diesem Punkte nicht begrenzt wird, so doch dort, wo
sie sich mit den kapitalistischen Interessen in Wider-
spruch setzt. Und es sei hier die Frage erlaubt, was
für den geistigen Arbeiter angenehmer und ehrenvoller
ist: seine geistige Arbeit dem nationalen Wohl eines
ganzen Volkes oder dem kapitalistischen Interesse einer
kleinen anonynien Geldclique unterzuordnen

Die Freiheit des Geistes ist in den liberalen Staaten
lediglich eine Fiktion, die ausschließlich dazu Dient,
Dem intellektuellen Pöbel einen Zustand zu suggerieren,
der in‘Der Tatsache gar nicht mehr vorhanden ift.“

Weiterhin erklärte der Minister: »Der National-
sozialismus hat das Wunder fertiggebtacht, die
Technik dieses Jahrhunderts, die schon im Begriff
stand, den modernen Menschen sich vollkommen bot-
mäßig zu machen, aufs neue zu beseelen und sie mit
dein Geist nicht nur der Zweckmäßigkeit, sondern auch
der ästhetischen Schönheit zu erfüllen. Die edle und
kühne harmonie unserer monumentalen Straßen und
Brücken ist ein überzeugender Beweis dieses riesigen
Uinwandldungsprozesses im Verhältnis eines Volkes

zur Technik.« ..
Der Minister kani dann zur Verkundungder

Träger des diesjährigen Nationalen Buch- und Film-

preises.

Sprengstoffanschlaiie auch in l.firarrtreirl).
Dynamit gegen hochspannuiigsleitung.

dnb. Jn der Nacht zum Dienstag wurden»in

der Nähe von Bordeaux Dynamitaiischtage

gegen fünf Masten einer Hochspannungsleitung

verübt, Die Die Stadt Bordeaux mit elektrischem

Strom versorgt. Die Anschläge erfolgten gegen

4 Uhr nachts. Es waren mehrere gewaltige Ex-

plosionen zu hören. « i

Die kommunistische Redaktion des Pariser
Abendblattes ,,Ee Soir«, die ja in allen mord-

brennerischen Angelegenheiten ganz besonders gut
bewundert sein muß, stieß sofort den Schrei aus:

„baltet den Dieb!“ Sie ist krampfhaftbemuhh

die Nachforschungen der Behörden gegen ,,Agen-

ten der Achse« zu lenken. Um das Maß vollzu-

machen, schrecken die Vertreter der roten Jour-

naille nicht einmal davor zurück, mysteriose

,,Agenten der Achse« auch noch eines Anschlages

auf die Eisenbahnstrecke Saargemundkhagenau

in Lothringen zu bezichtigen, wo an einer Stelle

die Schienen zerstört worden waren. Ein Eisen-

bahnunglück war aber durch die Vorsicht eines
Zugführers verhindert worden.

Boritosz in der Kriegsschnldenirage.
hull über Vorschläge der rumänischen Regierung.

Dnb. Der amerikanische Auszenminister» hull

teilte der Pressekonserenz mit,»daß die rumanische

Regierun schon in den nachflen Tagen Vor-

schläge ü er die Liquidierung ihrer Kriegsschuls

den machen werde. Mit dieser Angelegenheit

werde sich dann das Weiße Haus und das Schatz-

amt beschäftigen und sie gegebenenfalls in Form

einer Empfehlung an den Bundeskongreß weiter-

leiten, Der nach Der Verfassung, da es sich um eine

Zinanzsache handelt, um Zustimmung ersucht

werden muß. . .

Die Aufrollung der Kriegsschuldensrage von

seiten Rumäniens wird als Vorstoß der sruheren

Alliierten bewertet, die Rumänien als Versuchs-

ballon vorschieben möchten, damit, falls mit

Roosevelts Unterstützung die Schuld liquidiert

werden « _

ren Kriegsschuldner eine gleiche Regelung bean-

spruchen können. Mit einer ,,Bereinigung der

leidigeii Schutdenfrage beabsichtigt man, den Iso-

lationisten eines ihrer besten Argumente au. rau-

ben, nämlich daß man den früheren Alliierten

stein Rüstungsmaterial im Kriegsfalte liefern

sollte, weil diese ihre Schulden aus Dem letzten

Krieg immer noch nicht bezahlt haben." Daß es
sich bei diesem rumänischen Fuhler tatsächlich um

eine hochpolitische Vorbereitung sur

den nächsten Kriegsfall handelt, scheint aus hutls

Verlautbarung hervorzugehen, daß man die Wie-
dereinseßung der früheren Kriegsschuldenkorss

mission in Erwägung gezogen hat

Der Nationale Buchpreis 1939 wird dem Dichter
Bruno»Brehm zuerteilt. Seine österreich-
Trilogie ist eine der beachtlichsten Leistungen der
modernen deutschen Literatur. Die nationalpolitische
Bedeutung dieses Werkes beruht vor allem in seiner
scharfen Kritik an der Donauiiionarchie, die dem alt-
reichsdeutschen Leser den Blick für die Gesamtproble-
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(Weltbild-Wagenborg-M.)

Der Dichter Bruno Brehm wurde mit dem Natio-
naten Buchpreis ausgezeichnet.

malik des Südoslraums geschärst hat und damit einen
wesentlichen Beitrag zur Vorbereitung der groß-

deutschen Lösung in diesem Raume zusteuerte.
Auch die stilistisch-kiiiistlerische Leistung dieses

Werkes besonders hervorzuheben, die die einprägsame
Lebendigkeit der Geschichtsgestaltung Bruno Brehms
bedingt. Bruno Brehin ist über feine literarische
Leistung hinaus auch als Mensch eine der soldatischsten
Erscheinungen des deutschen Schrifttuins. In Laibach
geboren, war er Hauptmann im ehemaligen österrei-
chisch-ungarischen heer und hat später studiert und
promoviert. Da er im Vorfahr als damaliger tschecho-
slowakischer Staatsangehöriger aus der Debatte über
den Staatspreis aiisscheiden mußte, ist seine diesfährige
Auszeichnung umso sinnvoller, als er als Sudeten-
deutscher auch zum deutschen Ostraum gehört, der seine
endgültige heimkehr zum Reich in den jüngst vergan-
geneii krisen- und spannungsreichen Monaten voll-
zogen hat.

Der Nationale Filmpreis dieses Jahres wird dem
Zilmregisseur Professor karl Zroetich für seinen
Zilm »Heimat« zuerleill. Professor 3 roelich ist
einer der ältesten Vioniere des deutschen 3ilms. Jedes
wert, das aus seiner Hand hervorgegangen ift, trägt
seinen besonderen Stempel. Niemals hat er sich zu
einer rein handwerktichen Arbeit degradieren lassen. 

sollte, England, Frankreich und alle ande-.

Jn den vielen Jahren feiner filmschöpserischen Tätig-

RoosebeltsSolin gegen Vater.
dnb. Wie wenig die amerikanische Öffentlich:

teit Die Kriegshetze des Präsidenten Roosevelt bil-
ligt, geht auch Daraus hervor, daß der eigene
Sohn Roosevelts Die Politik seines Vaters immer
wieder verurteilt. So erklärte Elliot Roosevelt
jetzt in einer Rusitsdfunskrede in Fortwoth in Texas,
daß alle Anierikaner völlig recht hätten, die sor-
der-ten, daß Amerika sich unt-er allen Umständen
aus einem Kriege heraushalten müßte. Er sagte
weiter, daß die Grundlage eines derartigen Krie-
ges nur Die Habgier sei.

Erdbeben in murmelt-Saiten.
Die Akita-Provinz in Nordwest-Japan wurde

von einem schweren Erdbeben heimgesucht. Es
kam zu bedeutenden Verkehrsstörung-en. Auch
werden hasuseinstürze gemeldet, Die Erdstöße
sollen die schwersten seit 25 Jahren fein, Die in
Diefer Provinz auftraten. ·

Das schwere Erdbeben hat, wie die Unter-
suchungen bisher ergaben, etwa 100 Menschen-
leben gefordert, über 1000 Häurser wurden zer-
stört. Einer Mitteilung der Po izei zufolge ver-
sank das IDorf Aikawa mit,70 häusern im Meer.
Obwohl Einzelheiten darüber noch nicht vorliegen,
wird mit großen Verlusten an Menschenleben ge-
rechnet. .

äalifornischer Vulkan in Tätigkeit.

Der einzige noch tätige Vulkan der Vereinig-
ten Staaten, der 3150 Meter hohe in Nordkati-
fornien gelegene Lassen Peak, stieß am Dienstag
große Mengen schwarzer Rauchwolken aus. Die
Seismologen deuten sie als Vorboten eines mög-
lichen Ausbruchs, eine Vermutung, die dadurch
unterstützt wird, daß seit Ende März zahlreiche
Erdbeben entlang der kalifornischen Küste ver-
spürt werden. Der letzte Ausbruch des Lassen
Peak ereignete sich 1914/15. ‘

In K aliso rnie n wurden schwere Erdstöße
verspürt. In der Universität von Berkeleh wurde
durch die Schwere der Erschütterung der Seismo-
graph zerstört. Drei Erdstöße erschütterten
das Geschäftsviertel von Los Angeles schwer.
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Das italienische Herrscherpaar eröffnete die
Deutsche Akademieausstellung. Das italienische
herrscherpaar hat am Dienstag die Ausstellung Z,
der Stipendiaten der Deutschen Akademie in Der
Villa Massima in Rom feierlich eröffnet. Bei
einem Rundgang durch die Ausstellungsräume
bekundete das italienische herrscherpaar das leb-
hafteste Interesse »für das deutsche Kunstschassen
in Rom und gab wiederholt seiner besonderen
Anerkennung Ausdruck.

Ver litairische Armeeches besucht Daten. Der litauifche «
Armeeches, General Rasttkis, begibt sich am 8. Mai aus
Einladung des Marschalls thszmigln zu einem drei- tiigigen Besuch nach Polen.

keit wahrte er immer ein hohes künstlerisches Niveau,
das er mit einer souveräiien Beherrschung aller tech-
nischen Mittel des Ittms auf das glücklicher zu ver-
einen wußte. Jin abgelaufenen Jahr beschenkte er die
deutsche Silmkunst in seinem Fitm »heimat« mit feiner
reifsten Leistung. Dieser Fitm wurde auf Der legt-
fährigen Biennale in Venedig mit einem Pokal aus-
gezeichnet; er errang damit den Titel eines der besten
Jilme der Wettproduktion des Jahres.

Und das mit Recht. In diesem Fitm vereint sich
eine starke, iiefschürfende deutsche Probleinatik mit
einer weisen und überlegeiien Meiischeiisühruiig und
einer überragenden schauspielerischeu Leistung zu einem
einzigartigeii Ausdruck deutscher Filiiikuiist. Professor
Karl Froelich wird Damit zuiii zweiten Mal, nachdem
er im Iahre 1936 für feinen Filni ,,Trauinutus« mit
dein Nationalen Filmpreis ausgezeichnet wurde. diese
hohe Ebrung zuteil. Er krönt Damit ein künstlerisches
Leben, das seine höchste Erfüllung in faiiatischer Ar-
beit und selbstsichereni künstlerischen Wirken findet. ·

Besonders lobeiid erwähnt werden muß daneben
der Fitm »Pour le me'r'ite“ unter Der Regie von Pro-
fessor Karl Ritter. Er zeichnet sich durch eine
starke nationalpolitische Tendenz, durch die sichere Er-
fassung eines Themas aus unserer modernen Geschichte
uud durch eine kluge und überlegene Darftellungs= und
Menschenfiihruiig aus. Karl Ritter hat mit diesem
Fitm ein neues Ruhinesblatt in das Buch seiner großen
Erfolge eingefügt. Er wurde in Anerkennung seiner
künstlerischen Arbeit am 20. April vom Führer zum
Professor ernannt.

Es ist mir ein Bedürfnis, beiden Preisti«ägern, die
bei dieser Gelegenheit vor der ganzen Nation ehrend
ausgezeichnet werden, die herzlichsten Glückwiiiische des
Führers und des ganzen deutschen Volkes zum Aus-
druck zu bringen.
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Filmregisseur Pros. Karl Froelich. der mit dem 
«weuigsteus in Stroh. Heu wird nach wie vor gesucht.

‚nationalen Filmpreis ausgezeichnet wurde.  t

Breslaner beneide-Großmut
Breslan, 2, Mai 1939. Der erste Markt im neuen

Monat brachte zwar ·keine ‚beachtliche lIrnfatsfteiaernna,
dafiir» traten iedorb die Preiszuichläge· für den Monat
Mai in ‚straft. Diese betrugen bei Weizen, Roaiieu iiud
Hafer je eine tikeiclisiiiark, Weizeuuiehl iviirde um 10 Pfg.
heraiifgesebt, Roggeiiuiebl liegt unverändert. Die Hal-
tung am Mehtinarkt ist ruhig, desgleichen in Rauhfutter,

sinnlicher Großiiiarkt tur»Getretde- und Futterniittei
au Breslau Notieruxiaen sur volle Wagenladungen in
Reichsniark bei sofortian Bezahlung in S‘raeuaer: bezw.
HerstellevFestpreisen oder chbswreisen Vom Reichs-
nahrstand bezw. von der Reichsttelle sur Getreide. Futter-
mittel usw. iestaeietzte sBreite.

Getreide ver 1000 Kilogramm.
Tendenz: Rogasen und Weizen stark angeboten.

Wetzen (schl.),-g)«ettol. 75172 Kilo, gesund und trocken,
Diircbsihnittsaualitat: Festpreisgebiet lI: Erzeuger-Fett-
preise 202, Hersteller-Hiiehstpreifc 206: Festvrctsgcbiet IV:
204. 208: Festpreisgebiet VI: 206, 210; Feitpreisgebiet
VII: 207. 211.

Roaaen (fchl.),» Hektoi. 70I72 Kilo. aefunsd uud trocken,
Durchschnittsaualitat: Festpreisaebiet I: Erzeuger-Fest-
preise 185; Hersteller-Hörhstvreise 1.89; Festpreisaebiet til:
187, 191; Festiireisgsebiet V: 189, 193; Festpreisgcbiet
VIII: 192. 196.

Hafer (ichl.), Hektol. 46/49 Rilo. gesund und trocken-
Durchschiitttsaualttät7 Festvreisgebiet I: Erzeuger-Fest-
preise 162; Feftvreisgebiet 11: 161; Festpreisgsebiet 1V:
166; Festvreisgebiet VII: 170, °

Futteraerstc (schl.), Hektot 59160 Kilo, gesund nnd
trocken Durchschnittsaiialitatt Siestri eisgebiet I: Erzen-
ger-Feftvreise: 164: Festvresaebiet ll: 166: Feftiirets-
aebiet V: 168: Festvreisaebtet V11: 171. .

Zu- und Abichläae für Mehr· oder Miiidergewichte
haben nach Der Anordnung der Haiwtvexeinigiiug der
Deutschen Getseide- und Futtermittelwirtscbatt vom
1. Juli 1938 Geltung.

Ab Erzeuger-Hof 1.-— RM. pro Tonne billiger,
Mehl 100 Kiloaramm

· Tendenz: ruhig.
Weizenmehl. Basistiives812: Preisgebtet II: Hexftcller-

sestpreise 28,10« Preisgebiet IV: 28,10; Preisgebiet V1:
28.40: Preisgebiet V11: 28.40.

Rouaenuielib Basistyve 997: Preisgebtet I: Herstellers
feftvreife 21.10: Preisgebiet III: 21.30: Preisgebiet V:
21,55; Preisgebiet VIII: 21,90.

Zuzii lich 50 Pfa. Frachteuausaletch brutto für netto
einschlie lich Sack frei Emvsaiigsstation bei s.{lbnalnne von
mind. 10 Tonnen fur Die Bafsstvpeia Weizenuieht mit
einer sBeimtschuna von kleberre chem Auslandsweizeu iiin
1,50 RM.. 20vroa. Deutfrbeui anerkannten tkleberweizeu
um 1,25 M. Weizenmebl tWeizenduusti pre 450
‚40 RM., Weisenmcbl tWeiihweizenarieizi Tbve 450
490 919i. Aufschlag unt die Baistiive. Wetzcnmehl
Weizenbackschrov Time 1700 4.10 RM. Absiblaa von der

atitstvve te ithisitlåif sigitoaaennxiålil Ttiilijitecb915 Tobiibe niiiiztö

Auf la auf e a ove. ogge — i)
0,50 RAE Roagenbackschrot Tnpe 1800 8.—— RM. Abschlag
von der Basistypt ie 100 Ktlo

Futterintttel.

Ver tobsttåei _r. filgei LLzlbgatie des Peträettxgnlgägaiådrslåtgx
logen u ge r ererun. n » .
Die Frachtveratttiiiiq f. Sovafcgrvt iit nicht beritcktichttgt.

Herstellerbdihstvr einschl. Großverteilerzusrblaa in RM.

II 11.45. Weizenvollktete
05; Wei entieie Festpreisaebtet
12.05 etzentutterinebl 14,05:

.bd. Wetoeiivollklete
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Fürst Eolonna bei Stabschef Lulze. Kurz vor
ihrer Rückreise nach Italien statteten der Gouver-
neur von Rom, Fürst Eolonna, und Fürstin Eo-
lonna Dem Stabschef Der SA., Viktor Liitze, einen
Besuch ab. Fürst Eolonna, der auf Einladung
des ungarischen Ministerpräsidenten Ungarn be-
sucht, ist am Dienstagniittag in Budapest einge-
troffen.

Wieder ein Sowjetflieger über finnisrheni
Gebiet. Erst jetzt ivird bekannt, daß am Doti-
iierstagnachinittag wiederum ein sowietrussisches
Fsliigzeug fiuiiifches Gebiet überflogen bat. Der
Sowjetflieger flog entlang des fiiiiiischeii Ufers
am Ladoga-S-ee und ivagte sich etwa einen Kilo-
meter ins Innere. Die Greuzuiauiischafteu eröff-
neten Das Feuer auf das Ftiigzeug, das darauf-
hin zuiu sowjetrufsischeii Teil des Oadoga-Sees
zurückkehrte

—- Französisches Verkehrsslugzeug abgestürzt:
Neun Todesopfer. Einer Meldung aus Casa-
blanca zufolge ist ein Verkehrsftugzeiig der Linie
Dakar——-Easablainca im Gebirge, und zwar in der
Nähe von Argana (150 Kilometer südlich von
Marrakesch und 100 Kilometer iiordöstlich von
Agadirs abgestürzt. Neben den drei Mann Be-
satzung befanden sich sechs Fluggiiste an Bord.
Sämtlich-e Iiifassen sind ums Leben gekommen.

— Schweres Mißgeschick eines türkischen Flug-
geschwaders. Die sieben türkisch-en Militärflug-
zeuge, die Teheran anläßlich der Hochzeitsfeiern
des Kronprinzen besuchten, gerieten auf Dem
Rückflug über der Nordwestiranischen Provinz
Aserbeidschan in ungünstiges Wetter mit Nebel
und Sturm. Nur eine Maschine erreichte den
türkischen heimathafen Diarbekir, eine zweite
konnte nach Teheran zurückkehren. Zwei weitere
Maschinen notlandeten bei Taebris, eine andere
bei Ardabit. Die sechste Maschine verunglückte
bei der Notlandung in der Nähe von Meschkin-
schahr und verbrannte, wobei ein Mann der Be-
satzung getötet wurde. Das siebente Flugzeug
stürzte bei Meschkinschahr ab. Auch hierbei gab
es einen Toten, während sich zwei Besatzungs-
niitglieder mit dem Fallfchirm retten konnten.

—— Flugzeugabstiirze im Ausland. Das eng-
lisch-e Flualboot »Ehallenger«. das die Strecke
SoiithambtowSiidafrika bestiegt, stürzte am
Montag bei der Wasseriing in Mozambiaue (Ost-
afrikai ab. Dabei wurde ein Mitglied der Be-
satzuna getötet, während ein Besaßungsmitglied
vermißt wird. Die Passagiere konnten gerettet
werden. —- stei Fliiazeuae eines türkischen Luft-
aeschiwaders das von der Teilnahme an den Hoch-
zeitsfeierlichkeiten in Teheran zurückkehrte- muß-
ten notlaiideu. Dabei wurden zweiMsechaniker
aetötet.

— Orkan fordert 9 Tote. 14 Schwerverleizte.
Wie aus Laredo in Teras (USA.) berichtet wird,
richtete ein von heftigem Hagelschlag begleiteter
Orkan im Gebiet der amerikanisch-mexikansischsen
Grenze erhebliche Vserwüstiingen an. Neun Per-
sosnen wurden durch das Unwetter getötet, 14 er-
litten schwere Verletzungen

 

gebiet VII 11.70; Weizenvollkleie 12.20.
uiebl 14,2 : Roggeiitleie Festbreisgebiet l
Bglltleæ ibiblle 93911100egifutterrneblf 12.-—

eisg ie . , bergeiivvlt teie tu,b't), No eiifu te -uiehl 1·2,10: Yioggenkleie Festpreisgebiet V 10,24H,g:)tog:ieik-
iwlltteie 10,7;), iltoggeniutteruieht 12,25: Roggentleie Fest-
breisgebtet V111 10,40, Roggeuvoltfleie 10.90, Roggeus
iiitteruiehl 12,40: Gerstenfutteriuehl Preisgebict I 18.70,
Gersteiifutteruiebt Preisgebiet III 18.90.

Die Steuerungen von Weizeiitleie bis Ge e .
iiiebl gelten ab Mühle brutto mit Sack« rft niutter
Herstellerfestvr. einschl. Großverteilerzuschla in tis .Leinxucben (37vroz.i 16,33, Leinkuclienmebl szrozleLJtaiiskucbentssvroz.) _rnl. 14.12. Ravstuchenmeblmunton
iiiiand.-.Extr.Rapsicbrot t34vron tnlänD. 14.12.9a1ma
keriikuiben t21proz.l 13.92. Extr.Palmternschrot tlsvron
t)3,43, Sesamkuchen t46pron —. Deutsche Kotosturhen;6proz.) 14,72. Erdnußkucben t50pro.i 15,83. Erdnuß-
tiichenmebl töbvroon -—. Extra Sooab rot Woron 15.53,äfaätetlfäle’ifimfägäudäef Wissens-J hö, 3 Sonnenblumen-

ro. —. aumwo a -vroa.) 16.37. s atkucbeiimebl (48/50

Die Notierunaen von Letnkuchen bis Ba -ägchåråråiåhltrgind Otkucben (lofe). Olkucbennietilgnitnnito1:333:

Reisfutterme I (2 v » » —
mit Sack 13«12.V 4Pt ö) Max 6vroz. Robfafek brutto
Herstellerböcbstpr einschl. Großvertetlerzuschlag in RM.

s{Siertreber ohne Sack 14.42. Malztetme ohne Sack 13.82.
Trockeusrhiiitzel ohne Sack 9,30, «-u ‘e
aetr: ohne Sack 12,51. J c rfdmitsel, vollm.

attilzelisfutteruieht bis Zuckerscbnitzel gelten ab Fabrik-

Jiijänd Fiitterniais, Erzeu erfet e"
100 Strlo ab Erze«.gerftatton. g fvr IS 20 9191. ver

.ii‘artoffelflorfen. Verbraiicberiireis o ne Sack s sunter dein jeweiligen iltogacn-Erzeuaelrjsfestiireifen1«00 Jim.
i} vFhutterhttlienfriiinie-—Eriieuucricsiiireiie.

iitter o neu -t- 40 wem. te Tonne: sutte e .latenten) + 40 9191.; Futterwicken + €150 Rrillirkchuitkks
iußtiipinen -t- 80 91:01.. Futtertupinen (bitter) + 20 91201.te Tonne über dein jeweiligen E e . .
iisutieraerste ab Erzeugeritatton» ro uaerfesiurets itir

Weizeusutieri
10.——. Roggens

: Roageiitteie Fest-

it

 

Die Kenuziiier der Grosihandels ei
Den 2.6. April auf 106,5 (1913 = 100i: Sie itsklliticgsieciliütfliiitik
der Vorwochc t106.4) wenig verändert.

Die Reichskennzti e i - · ‚.
stellt fiel) ffiicirisixeu Diirxftsziliiifiititr dexeApzrtePeiitiiishggjtitKLEMM
lud züriickgcgagteziceliliu er dem Borinoiiat (126,0) um 0,1

Neiisassung Der’ Hächstpreisanordnun r -
stügelprelse. Diechöchstpreisanordnung gdessii Obzekgrhitilseii
oenten von Schtesieu sit-r Frühgestügelpreise vom 12. De-
zember vorigen Jahres hat in ihrem maßgebenden Para-
graphen 2 eine neue Fassung erhalten« Danach ist der
Verkauf von Barkhähnchen msiit einem Schlachtgewicht bis
Zu 700 Grammmur zulässig bis zum 15. August feden
Siebtes, von Fruhmaftgiiusen bis zum 30. Iuni und von
_{tungenten bis zum 15. August Die Höchstpreise je
oth Gramm sind bei Lebendabgabe ab Mästerei für
sBerlhahnehen von April bis Mai 1,05 RM., ab Iuni bis
is« August 1,- RM.; für geschlachtete Tiere beläust sich
der Großhandetsvrets für Backhähnchen aus 1,35 bezw.
1,80 und der Einzelhandetspreis aus 1,60«beziv. 1.555891.
1e nach Jahreszeit, Frühmastgänse 1,30 bezw. 1,75«RM.
uni- Iungenten 1,50 bezw. 2.—— 9191. Die Presse dek- 

 

V ll
14,15: Wetzenklete Festprekss

stehen sich für 1. Qualität, im Einzethandel gerupst nnd
entdärmt. - « -



 

 
mit

Brigitte Horney, Joachim Gottschalk, Hans
Nielsen, Ernst v. Klipstein, Paul Westermeier,

Paul Otto, Ingoli Kuntze.

Die Wirklichkeit schrieb diesen Film. Deutsche Soldaten
kämpften an der syrischen Front des Weltkrieges gegen
eine erdriickende Uebermacht. Ihr Heroismus lebt in

diesem Film wieder auf.

Sonnabend 81/, Uhr, Sonntag 41/, und 31/, Uhr.

Sefidllällrg FabierQL   
 

—s-H—gemlllche zugelassen!

Bekanntinachmig.
Am Montag, ben 8. Mai 1939 findet hier der-

._ Pfin gstmarkt (Krammarkt)
, ____.____ statt. _______ «

Bohlen am Berge, am 29. April 1939.
Der Bürgermeister. S ch n a b e I.

Aufruf
zurWehrversammlung Frühjahr 1939.

Gem. § 19 des Wehrgesetzes vom 21. b. 1936 finden die Wehr-
versammlungen im

Kreise BreslansLand
in der eit

vom 17. April bis 16. Mai 1939
statt. Jeder Wehrpflichtige d. B» der daran teilzunehmen hat,
erhält eine besondere Mitteilung, aus der er Ort, Tag utid Stunde
der für ihn zuständigen Wehrpersammlung ersieht.

. Mitznbringen sind: ·
Wehrpasz mit Kriegsbeorderung, Wehrpaßnotiz oder Bereit-

stellungsschein,
Arbeitsbuch,
etwa ausgehändigte Dienstbrille, Maskenbrille oder Sonder-

gasmaste,
Lustige Militärpapiere. »

efreiun sgesuchen wegen Krankheit ist eine ärztliche, wegen
sonstiger Verginderung eine Bescheinigung der Qrtspolizei oder
anderer Behörden und Dienststelleii beizulegen. Plötzliche Behin-
derung ist dem

Wehrmeldeamt Breslau 3
in Breslau, Werderstraße 71, sofort schriftlich zu melden, nötigen-
falls unter nachträglicher Vorlage einer Bescheinigung.

Offtziere und Wehrmachtbeamte d. B. im Offiziersrang nehmen
an den Wehrversammlungen in Wehrmachtuniform teil. Sie
können auf Antrag von der Anlegung der Wehrmachtuniform
befreit werden, wenn dies aus beruflichen Gründen notwendig
erscheint. Den Beamten sowie den Angehörigen der NSDAP.
eins l. ihrer Gliederttngen unb. Verbänden ist das Erscheinen zu
den ehroersammiungen in ihrer Dienstlleidung oder Unisorm
gestattet.

Durch die Teilnahme an den Wehrverfammlungen entsteht

kein Anspruch auf Reisekosten und Entschädigung für Lohnausfall.

Unentschuldigtes Fernbleiben wird bestraft.

  

d Sieg
'i Hauptmann und Leiter des Wehrmeldeamtes Breslau 3.

Ei Verrmnttiche
Breslam den b. April 1939.

Der Landrat.

Weiter veröffentlicht.
Zobten am Berge, am 22. April 1939.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde S ch n a b e l.

nun fiir den Hotiener Meint!  

Langia .Creme u. Seite
selt'ZBJehren bewahrt bei Pickd

entfreiet - Ekzem
Geeicntsaussehlan. Wundsela usw

Germania-nrooerle w. fischen

Lehr- f
mädchen
kann sich melden bei

Schuh-"-"Scholz.
_

Haus ° Sonnenagfie
w

gelitlfin W « W
- ·-

nicht unt. 18 Jahren zum ib. dfiaufun’e’mq Depruckregs
Mai ober t. Juni nie gepflegt. “" Dequ States-wache
Haush. gesucht, Auskunft durch kazmghskMiTszJHFXsY
die Geschäftsstelle d. Zig.

Adler-Apotheke,

gebräunt!” ·«H

m. man“... m.- Esset-geeignete
Kammer oder Küche für heißt kraftvoll bleiben
Wochenend ttnd Sommer- MKomm-IMM-
fkischc gesucht Angehote an enthalt. Lecithin als Nervennahr.

Sie geb. Ruhe u. es d. Schl f.
Klein, Bkcslqu l Packung 30 Pfg., ÖgÖ 11:11., 1.-R3/I

Vorwerksstraße 46- H-

Eiue kleine Anzeige
hilft immer zum Erfolg.

Eiljronili der hiadiZobteu am ginge
Die im Selbstverlag der Stadtverwaltung erschiencne

Chronik ist in den hiesigen Buchhandlungen (Triebsch und
Kreis) zum Verkauf ausgelegt. Verlaufspreis 30 Pf.

Zobten am Berge, den 30. April 1939.

Der Bürgermeister. S ch n a be I.

Bekanntmachnng u. Gestellnngss
aufruf für bie Musterung

der Geburt-jahrgänge 1900 nnd 1907.
Auf Grund des Wehrgeseizes vom 2|. b. 1935 -— RGBl. I

S. 609 —- und der Verordnung über die Musterung und Aus-
hebung vom 17. 4.1934 —- RGBl. I S. 469 —- in der Fassung der
Aenderungsverordnung vom 14. 4. 1938 —- RGBl. I S. 894 —-
wird im Einvernehmen mit bem zuständigen Wehrbezirkskommando
Breslau III folgendes bekanntgegeben:

1. Gestellungspflicht.
Sämtliche männliche Reichsangehörige

» der Geburtsjahrgänge 1906 unb 1907 ;-
dte sich im Landlireise Breslau zur Zeit der Musterung aufhalten,
haben sich zur Musterung für den Wehrdienst zu stellen, auch wenn
sie bereits im Besitze eines Wehrpasses oder schon früher einmal
untersucht worden sind.

Von der Gestellungspflicht sind nur die Wehrpflichiigen befreit,
die zur Zeit der Musterung in der Wehrmachtoder it -Verfügungs-
truppe aktiv dienen. .

Die bei der Musterung als tauglich und bediitat tauglich

befundeneit Ersatzreservtsten I werden im Herbst 1939 bezw. Herbst

1940 zur turzfristigen Ausbildung in der Wehrmacht herangezogen.

Die sich vorübergehend im Landkretse Breslau aufhaltenden
Wehrpflichtigen haben sich bei der für ihren gegenwärtigen Aufent-
halt zuständigen Musterungskommission zu stellen.

Ein Wehrpflichtiger, der in der Zeit zwischen der Erfassung
unb ber endgültigen Entscheidung über die Heranziehung zum
aktiven Wehrdienst seinen dauernden Aufenthalt wechselt, muß dies
zur Berichtigung des Wehrstammblattes bei der polizeilichen Meldes
behörde des Wegzugs· und Zuzugsortes innerhalb einer Woche
persönlich oder schriftlich anmelden.

Jst ein Wehrpflichtiger, der sich zur Musterung zu stellen hat,
am Musterungstage aus zwingenden Gründen vom Orte seine-
dauernden Aufenthalts abwesend- so muß er Dauer und Grund
derAbwesenheit und seine An chriit möglichst zwei Wochen vor
Beginn der Musterung der zuständigen polizeilichen Meldebehörde
persönlich oder schriftlich anzeigen. Die Meldung ist in diesem
Falle auch dem Wehrmeldeami Breslau 3, Breslau, Werderstraße
71, zu erstatten.

Ein Wehrpflichtiger, der durch Krankheit an der Gestellung
zur Musterung verhindert ist, hat hierüber ein Zeugnis des Amts-

arztes oder eines anderen beamteten Arztes oder ein mit dem

Stchtoermert des Amtsarztes versehenes Zeugnis des behandelnden

Arztes einzureichen. Entftehende Gebünren müssen pon dem Wehr-

pfjichtigen ielbst getragen werden.

Versäumt ein Wehrpflichtiger die Frist zur Gestellung, so eitl-
bindet dies nicht von der Gestellungspflicht.

Völlig Untaugliche (Geisteskranke, Krüppel usw.) können von
mir auf Grund eines aintsärztlichen Zeugnisses von der Gestellung
zur Musterung befreit werden.

Wer an Epilepsie zu leiden behauptet, hat auf eigene Kosten
drei glattbhafte Zeugen hierfür zu stellen oder ein Zeugnis des
Amtsarztes beizubringen. -

Ein Anspruch auf Neiseliosten und Entschädigung für
Lohnausfall besteht für die Wehrpflichtigen nicht.

2. Musterung.
Die nach Ziffer I in Frage kommenden Wehrpflichtigen haben

sieh zu den angegebenen Tagen in dem für sie zuständigen
Musterungsort und slokal zur Musterung zu stellen. .

Die Wehrpflichtigen haben zur Musterung gewaschen, mit
geschnittenem Haar unb mit sauberer Wäsche zu erscheinen.

Jeder Wehrpflichtige hat zur Musterung mitzubringen-
a) ben Geburtsschein,
b) Nachweise über seine Abstammung. soweit sie in seinem oder

in seiner Angehörigen Besitz sind (Ahnenpasz, Familien-
stammbuch),

c) die Schulzeugnisse und Nachweise über seine Berussausbildung
(Lehrlingsi nnd Gesellenpriifung),

d) das Arbeitsbuchz dieses hat der Betriebsführer dem Wehr-
pflichtigen zu diesem Zweck auszuhändigen,

e) Ausweise über Zugehörigkeit .

  

  

 

    

     

 

   

 
 

Wer nicht inseriert,
wird vergessen! 
 

‘

Germanien-Drogerie fiscner. _

 
 

zur HJ. tMarines J» Fliegereinheiten der HJ.)-
zur SA. (Marine-8A.), -
zur „H ,
zum NSKK.,
zum NS.-Reiterkorps
zum Deutschen Seglerverband, «
zum NSFK. (Nationalsozialistisches Fliegerkorps). und über die

Ausbildung in diesen,
zum R.L.B. (Reichsluftschutzbund).
zum F.W.G.M. (Freiwilliger Wehrfunk -- Gruppe imachte).
zumdDLtthD (Deutscher Amateurss Sendes und Empfangs-

en ,
zur T.N. fTechnische Nothilfe),
zum Deutschen Roten Kreuz fFreiwillige Krankenpflege),
zur Feuerwehr, «
zu sonstigen Sportoerbänden, Radsahrvereinen usw«

i) den Nachweis über den Besitz des Reichssportabzeichens oder
des SA.-Wehrabzeichens,

g) Freischwimmerzeugnis, Rettungsschwitnmerzeugnis, Grund-
schein, Letstungsschein, Lehrschein der Deutschen Lebensrettungss
gesellichaft (D.L.R.G.), «

h) ben Nachweis über flie erische Betätigung; für Angehörige
des fliegerischen Zipilper onals der Luftwaffe, der Luftverkehrsss
gesellschaften und der Reichsluftverwaltung, die Bescheinigung
des Dienststellenleiters über fliegerischosachliche Verwendung
und Art der Tätigkeit,

i) den Führerschetn (für Kraftfahrzeuge und Motorboote),
k) bie Bescheinigung über die Kraftfahrzeugausbildung beimNSKK.

—- Amt für Schulen ——, ben Reiterschein des Reichsinspekteurs
für Reit- itnd Fahrausbildung.

l) dKen Nachweis über die Ausbildung beim Deutschen Roten
reuz,

m) den Nachweis über Seefahrtzeiten (Seefahrtbuch), über den
Besuch von Seefahrtschulen, Schiffsingenieurschulen, der
DebeåsFunkschule fBefähigungszeugnisse),

n) das portseeschifferzeugnis, das Hochseeschiffahrtszeugnis, den
Führerschein des Deutschen Seglerverbandes für Seefahrt oder
für ortsnahe Küstenfahrt, den Führerschein des Hochseesports
perbandes «Hansa« und das Zeugnis zum c-Führer für See-
iport der Marine-98.,

o) ben Nachweis über geleisteten Arbeitsdienst (Wehrpaß, Arbeits-
paß oder Arbeitsdienstpaß, Dienstzeitenausweise, Pflichtenheft
der Studentenschaft),

p) ben Nachweis über geleisteten aktiven Dienst in der Wehrniacht,
Landespolizei oder itsVerfügungstruppe,

q) ben Annahmeschein als Freiwilli er der Wehrmacht, des
Reichsarbeitsdienstes oder der ff - erfügungstruppe.
Wehrpflichtige mit Sehfehlern haben außerdem das Brillen-

rezepi mitzubringen.

Die slilehrnflich'tiaen, bie bei der Erfassung keine Paßbilder der
polizeilichen Meldebehörde abgegeben haben und nicht im Besitz
eines Wehrpasses sind, haben zwei Paßbilder ((Yöße 87 x b2 m'm,

inbürgerlicher Kleidung, ohne Kopfbedeckung, Vorderansicht) sur «
Musterung mitzubringen.

Jeder Wehrpflichtige uitd seine Verwandten ersten Grabes
sowie seine Ehefrau können, sofern häusliche, wirtschaftliche · oder
berufliche Gründe vorliegen, feine Zurückstellung beantra en.

Der Antrag muß möglichst frühzeitig, spätestens zwe Wochen
vor der Musteruug schriftlich nach dem bei der polizeilichen Meldes
behörde erhältlichen Vordruck gestellt werden. Ueber die ein-
gereichten Zurückstellungsanträge wird am Musterungstage ent-
schieden werden. Treten die Gründe für die Zurückstellung erst
nach der Musterung ein, so kann der Antrag nachträglich bei der
Kreispolizeibehörde gestellt werden. Die Beteiligten können ihre
Anträge durch Vorlegung von Urkunden, durch Stellen von Zeu en
unb Sachverständigen unterstützen. Die Urkunden müssen urschr ft-
lich vorgelegt werden oder amtlich beglaubigt sein. Die (Erwerbsun-
fähigkeit der Person, zu deren Gunsten dieZurütkstellung eines Wehr-
pflichtigen beantragt wird, muß auf Grund eines amtsärztlichen
Zeugnisses bestätigt werden. «

Zurücüstellungsgesuche werden nur in dringenden Fällen
genehmigt. . «

3. Strasvorschristen und Bwangsmasznahmem
Ein Wehrpflichtiger, der seiner Gestellungspflicht nicht oder

nicht pünktlich nachkommt, oder den Vorschriften dieser Verordnung
sonst zuwiderhandelt, wird, wenn teine höhere Strafe verwirft ist«
mit Geldstrafe bis zu 150 RM. oder mit Haft bestraft. .

Ein Wehrpflichtiger, der der Gestellungspflicht zur Musterun
nicht rechtzeitig nachkommt, kann durch die Kreispolizeibehörde in't
polizeilichen Zwangsmaßnahmen zur sofortigenGestellung angehalten
werden. Auch hat der Säumige gerichtliche Bestrafung nach
§§ 140, 142, 143 des Reichsstrafgese buches zu gewärti en. f «

Versuche Wehrpflichtiger zur ortäuschung von raniheiten
werden nach § 143 des Reichsstrafgesetzbuches bestraft. -

Während der Musterung dars im Mn erungilolial an
Wehrpflichtige nein Alkohol verabreicht wer en. _

Breslam den 4. April 1939.

L V 397 Der Landrat als Kreispolizeibehökdk.

Veröffentlicht mit demErsuchen um genaueste Beachtnn .
Jch mache besonders darauf aufmerksam, daß auch bieten gen

Wehrpfltchitgen zur Musterung zu erscheinen haben. die bereits im

Besitz eines Wehrpasses oder schon früher einmalunteriucht worden

 

f sind.

——Die Einnahme von Alkohol während der Musterung ist
verboten.

Die Musterung der im Stadtgebiet Zobten am Berge (einschl.
beider Stadtteile) wohnhaften Wehrpflichtigen erfolgt am

Donnerstag. den 11. Mai 1939, früh 7 Uhr.
im Stadtteil (Bariton — Gasthaus GorkausRosalienthal -—-. '

Die Wehrpflichtigen haben sich an diesem Tage bis spätestens
Cis-« Uhr vormittags dort einzufinden, und zwar gewaschen, mit
geschnittenem Haar und sauberer Wäsche.

Auf die Straforrschriften unb Zwangsmaßnahmen weise ich
ganz besonders hin.

Zobten am Berge, am 22. April 1939.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde S ch n ab el: -

fertigt schnell, sauber .
unb preiswert . .

Druckfachen ümlidrutlttrti A. Stoklossa
3nbien. _ · «

 

  
Ueber eine Million Neuausnahmen.
Nach Bewährung Aufnahme in die

Stamm-HI. möglich.
Wie die Reichsjugendführung mitteilt,

wurde am 50. Geburtstag des Führers der
neue Jahrgang 1928/29 ber zehnjährigen
Jungen undMädel in die Hitlerjugend aus-
genommen. Die Meldungen zum Eintritt
wurden vor Verkündigung der Führerperords
nung zum Gesetz über die Histlerxugend ab-  

gegeben. Es handelt sich also noch nicht« um
die Anmeldung aufgrund der Verfügung
zur Jugenddienstpflicht.

Danach haben sich von 551 309 Jugend-
lichen 509 083 Jungen, d. f. 92‚3 Prozent,
von 519 884 Jugendlichen 462 548 Mädel, d.
s. 89,0 Prozent, gemeldet. Die Gesamtzahl
des Jahrgan es beträgt 1071 193, von denen  971631 in die Hitlerjugend eingetreten sind.
Die Erfassung erfolgte also zu 90,7 Prozent.

Ferner erfolgten gleichzeitig mit der Werbung
dieses Jahrganges Neuaufnahnten in das
Jungvolkund dem Jungmädelbund von älteren
Jahrgängen. Die Gesamtzahl der zum
Geburtstag des Führers auf enommenen
Jugendlichen beträgt 1032991. åie hier auf
freiwilliger Grundlage erfaßten Jugendlichen
gehören allerdings nicht, wie die Jugend-
lichen, die bis zum 20. Apri11938 eingetreten
sind, der Stamm-Hitlerjugend an. Sie können  —

nach mindest einjähriger Bewährung und
aufgrund ihrer freiwilligen Meldun , sofern
sie den Voraussetzungen der NSDALV ent-
sprechen,-in die Stamm-HI. als Gliederung-
im Laufe ihrer achtjährigen Dienstzeit in'ber
Hitlerjugend aufgenommen werden.

W

Jnsuiereu —-- dic beste Nellauel


